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Kaiſer Wilhelm in Rom. 


Wie aus Nom berichtet wird, hat ſich das Verhältniß 
zwiſchen Kaiſer und König ſehr herzlich geſtaltet, trotzdem der 
König bedeutend älter ißt, als ſein kaiſerlicher Gaſt. Viel zu 
dieſen gegenſeitigen Sympathien mag beigetragen haben, daß 
die beiden Monarchen einer ernſten Lebensanſchauung huldigen. 
Der italieniſche König iſt der liebenswürdigſte Wirth, den man 
ſich denken kann, er kam dem Kaiſer, dem Sohne ſeines beſten 
Freundes, von vornherein mit offenen Armen entgegen. Die 
beiden Fürſten haben häufig von Kaiſer Friedrich geſprochen, 
auch die allgemeine politiſche Lage ſehr eingehend erörtert. Der 
König war von jeher ein ausgeſprochener Freund Deutſch lands, 
und der Abſchluß des engen Bündniſſes war ihm ein ganz be⸗ 
ſonderer Herzenswunſch. Die Mitglieder der ſavogſchen Königs 
familie leiden bekanntlich unter einer characteriſtiſchen „Häßlich⸗ 
keit“, wenn man ſich ſo ausdrücken will. König Victor Emanuel 
ſagte einſt im Scherz: „Ich kann mich tröſten, ich bin noch 
nicht der häßlichſte Menſch in Italien. Mein Sohn Humbert 
iſt noch häßlicher als ich. Dafür beſitze ich aber auch die ſchönſte 
Schwiegertochter in Italien.“ König Humbert iſt nun allerdings 
nicht ſchön, aber fein ausdrucksvolles Geſicht und die ſcharfen 
klugen Augen ſind nicht eben Zeichen der höchſten Häßlichkeit. 
Amüftert hat es den König aber doch, daß die Neapolitaner ſeinen 
kaiserlichen Gaſt den „hübſchen Kaiſer“ tauften. Lachend theilte 
er dem Kaiſer den Beinamen mit, welchen die Bewohner der 
Veſupſtadt ihm gegeben. Auch der Kaiſer lächelte. Dieſer Be⸗ 
weis des regſten Intereſſes der Bevölkerung hat ihm aber doch 
große Freude gemacht. 

Am Donnerſſag Abend nach der Rückkehr aus Neapel 
fand in Rom die am Sonntag durch Regen verhinderte Be leuch⸗ 
tung des Forums Romanum mit ſeinen großartigen Ruinen 
und Säulen ſtatt. Alle Zugänge zu der hiſtoriſchen, dicht hinter 
dem Capitol belegenen Stätte waren von einer dichten Menſchen ⸗ 
menge beſetzt. Die fürſtlichen Herrſchaften trafen kurz vor zehn 
Uhr mit ihrem Gefolge ein und wurden von der Volksmenge 
mit den begeiſtertſten Zurufen begrüßt. Die Muſik ſpielte die 
preußiſche Nationalhymne. Alsbald begann das glänzende Schau⸗ 
ſpiel. Während deſſelben führten ſechs Muſikcorps gegenüber 
der Königsloge auf dem palatiniſchen Hügel Concertmuſik auf, 
an welche ſich eine große Huldigungscantate für Kaiſer Wilhelm 
anſchloß. Der Vortrag machte einen tiefen Eindruck, wiederholt 
ſprach der Kaiſer ſeinen herzlichen Dank aus. Die bengaliſche 
Beleuchtung des Forums und ein auf demſelben abgebranntes 
Feuerwerk gewährten ein feenhaftes Schauſpiel. Um ¼ 11 Uhr 
kehrten die hohen Herrſchaften in den Qutrinalpalaſt zurück. Am 
Freitag Vormittag begab ſich Kaiſer Wilhelm nach der Macao⸗ 
Esplanade, um den dort auf ſeinen Wunſch ſtattſindenden 
Exereitien eines Berſaglieri⸗Bataillons beizuwohnen. Der König, 
der Kriegsminiſter, mehrerer hohe Generäle und der Oberſt des 
betreffenden Regimentes begleiteten den Kaiſer. Auf ſeinen 
Wunſch wurden dem Kaiſer auch mehrere italteniſche Armee⸗ 
märſche beſonders ſolche, welche von den Berſaglieri⸗Capellen nes 
ſpielt werden, überreicht. Der Monarch folgte allen Uebungen 
auf das Genauſte und ſprach zum Schluß den italteniſchen Difi- 


cleren feine Anerkennung aus. Die Haltung des Bataillons 


war, auch bei andauerndem Laufſchritt, eine muſterhafte. Die 
Berſagliert⸗Truppen find allerdings die beften italieniſchen Regi⸗ 
menter. Von dem Exerclerfelde kehrten die Monarchen nach 


Der Deſerteur. | 
Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(17. Fortſetzung.) 

„Sind Sie wahnfinnig?“ rief Herr Georg, erſchrocken zu⸗ 
rücktretend, „Verlangen Sie von mir, daß ich mich vor dem 
Geſetze eines Betruges ſchuldig machen ſoll?“ 

„Ein Betrug?“ fuhr der Fähnrich auf und ſetzte bitter 
hinzu: „Ich ſehe darin nichts als ein kleines Wagniß, zwei 
Menſchenherzen vor der Verzweiflung zu retten.“ 

„Welcher Prediger würde Ste wohl trauen? Und wenn 
ſich wirklich ein ſolcher finden ſollte, würde der König nicht 
durch einen Machtſpruch die Ehe wieder auflöſen?“ 

„Einen ſolchen Machtſpruch würde ich nimmermehr reſpec⸗ 
tiren,“ rief der Cornet ſtürmſſch. „Was Gott zuſammenge⸗ 
fügt hat, kann kein Menſch, auch kein König löſen.“ 

„Gehen Sie,“ ſagte Herr Georg ſehr ernſt, — „jedes wei ⸗ 
tere Wort iſt umſonſt. Wollen Sie meine dringende Bitte er⸗ 
füllen, ſo ſchreiben Sie noch heute von Wartenberg aus ein paar 
tröftende Worte an Käthchen, denn morgen wird fie mit mir 
dieſe Gegend auf längere Zeit verlaſſen. Ich werde nie grauſam 
gegen das Herz meiner Tochter handeln und ſie zu einer anderen 
Ehe zwingen, das verſpreche ich Ihnen; bleiden Sie und Käth⸗ 
chen fo lange einander treu, bis Sie ihr die Hand reichen bür- 
fen, jo werde ich Euren Bund von Neuem ſegnen. Das tft 
mein letztes Wort, Herr Graf, und hier meine Hand, die ich 
Ihnen mit dem Bewußtſein reiche, als Ehrenmann und nach 
Vaterpflicht gehandelt zu haben.“ 

Der Cornet fühlte ſich überzeugt, daß an dieſer Stelle 
nichts mehr zu thun ſei; er konnte Herrn Georg nicht einmal 
ürnen, denn in dem Sinne eines verſorglichen, der) Leidenſch aft 
fernen Vaters handelte er richtig. Er ging raſch auf ihn zu 
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dem Qufrinalpalaſte zurück, wo um 1 Uhr der Kaiſer das Früh⸗ 


ſtück im Kreiſe der ganzen italieniſchen Königsfamilie einnahm. 
Bevor die Tofel aufgehoben wurde, ſtießen Wirth und Gaſt noch 
einmal kräftig mit ihren Gläſern an und drückten einander feſt 
die Hände. Der Kaiſer und der König hatten dann noch eine 
kurze Unterredung, worauf ſich der Kaiſer von der Königin 
Margberita und den übrigen fürſtlichen Damen verabſchiedete. 
Sichtlich bewegt ſchied der deutſche Herrſcher aus den Mauern 
des Quirinalpalaſtes. 

Die Straßen zum Bahnhof waren von Menſchenmaſſen 
derartig beſetzt, daß ſich kaum Jemand zu rühren vermochte. 
Unter Kanonendonner, den Klängen der Militärcapellen und 
ſtürmiſchen Hochrufen wurde die Strecke zurückgelegt. Von 
allen Fenſtern wurde mit den Taſchentüchern geweht, herzliche 
Grüße dem ſcheidenden Gaſte zugerufen. Unaufhörlich dankte 
der Kaiſer, tiefe Rührung ſprach ſich in ſeinem Geſichte bei die⸗ 
ſem brauſenden Enthuſtasmus aus. Auch Prinz Heinrich und Graf 
Bismarck wurden lebhaft begrüßt. Auf dem Bahnhofe, deſſen 
Perron wieder eine Ehrenwache beſetzt hielt, nahm der Kaiſer 
von den Spitzen der Behörden Abſchied, Allen dankend, die 
Hände drückend. Beſonders wurde Cris pi vom Kaiſer ausge⸗ 
zeichnet. Dann nahm der Kaiſer von den Prinzen Abſchied, 
und endlich von dem Könige. Wiederholt umarmten ſich beide 
Herrſcher und küßten fi, dann trat der Kaiſer raſch zurück 
und beſtieg ſeinen Salonwagen. Um Uhr 10 Minuten 
ſetzte ſich der Zug unter lauten Hochrufen in Bewegung. Noch 
ein feſter Händedruck der fürſtlichen Freunde, lebhaftes Zuwinken 
und dahin brauſte der Train. Ein Empfang durch die ita⸗ 
lieniſchen Behörden erfolgt unterwegs nicht. Um 8 Uhr dinirt 
der Kaiſer in Orezzo, Prinz Heinrich reiſt von Florenz, wo er 
die Nacht bleibt, nach Wien, der Kaiſer über Bologna, Verona, 
Ala, München direct nach Berlin. 


Tages ſchau. 

Der Wortlaut des von den Profeſſoren Gehrhardt und 
von Bergmann an den erſten Staatsanwalt zu Duisburg 
gerichteten Antwortſchreibens iſt nachſtehender: „Wir beehren 
uns, auf Ew. Hochwohlgeboren gefälliges Schreiben vom 17. d. 
ganz ergebenſt zu erwidern, daß wir Ihre Aufforderung, einen 
Strafantrag gegen den Arzt Mackenzie, Buchhändler Spaarmann 
und Drucker Kühne zu ſtellen, glauben ablehnen zu müſſen. Wir 
verkennen nicht, daß in den von Ihnen bezeichneten Stellen 
Aeußerungen vorkommen, welche nach dem deutſchen Sprachge⸗ 
brauche als Beleidigungen unſerer Perſon auzuſehen find. Wir 
find aber der Meinung, das dieſe Beleidigungen auf den zu- 
rückfallen werden, von dem fie ausgegangen find, und daß eine 
Entſcheidung hierüber durch das Gericht nur Aeußerlichkeiten 
berühren würde. Die wiſſenſchaftliche Frage, die Wahrheit und 
unſere Stellung zu Mackenzie kann in erſter Stelle ihre Löſung 
nur durch Männer der Wiſſenſchaft finden und weiter das ge⸗ 
ſammte gebildete Publikum. Um ein ſolches Urtheil zu er⸗ 
möglichen, iſt es von unſerem Standpunkt nur erwünſcht, daß 
die Mackenzie 'ſche Brochüre dieſelbe Verbreitung finde, wie die 
im Sommer erſchienenen Berichte aus den Acten des königlichen 
Hausminiſteriums. C. Gerhardt. E von Bergmann.“ 

Zum Proceß Geffcken behauptet das „Frankf. Jour⸗ 
nal“, daß die Vorunterſuchung abgeſchloſſen und die Erhebung 
der Anklage demnächſt zu erwarten ſei. Oberreichsanwalt Teſſen⸗ 

— 
und drückte, keines Wortes mächtig, die ihm gebotene Hand, 
dann ſtürzte er aus dem Hauſe, warf ſich auf ſein Pferd und 
ſprengte im Galopp durch das Dorf fort. 

Schweren Herzens ſetzte ſich Herr Georg wieder nieder und 
wollte ſich eben auf die Unterredung mit ſeiner Tochter vorbe⸗ 
reiten, als die Thür heftig geöffnet wurde und Käthchen, lei⸗ 
chenblaß und mit von Thränen überſtrömten Augen, auf ihn 
zueilte und ihm, ehe er es verhindern konnte, zu Füßen ſank. 

Sie hatte den Hufſchlag des galoppierenden Pferdes ver⸗ 
nommen und bald von einem Diener die Beſtättgung ihrer 
bangen Befürchtung, daß Graf Zarnicky fortgerttten jet, erhalten. 

Eine herzzerreißende Scene entwickette ſich zwiſchen Vater 
und Tochter. Vergebens flehte Käthchen und ſchwur, daß ihr 
ganzes Glück und Leben an den Grafen gefeſſelt jet, Herr Ge⸗ 
org war bis zu Thränen gerührt, aber dadurch, daß er ſeiner 
Tochter nochmals die ganz richtigen Gründe entwickelte, die ſei⸗ 
nen Entſchluß gebieteriſch forderten, beſtärkte er ſich ſelbſt in 
der Nothwendigkeit des letzteren nur noch mehr. Uebrigens 
ſagte er zum Troſte, wenn es überhaupt ein Troſt genannt 
werden konnte, dasſelbe, was er dem Grafen verſprochen hatte, 
daß er ſpäter, wenn ſich die Verhältniſſe anders geflalten ſollten, 
ihren Wünſchen freien Lauf laſſen wolle. 

Das arme Mädchen mußte endlich alle Hoffnungen aufgeben, 
und ſchied tief verwundeten Herzens von dem Vater; fie dachte, 
wie ihr Geliebter, daß fie ihm nicht zürnen dürfe, fühlte aber 
auch, daß er ſie unendlich unglücklich gemacht habe. Alle ihre 
Gedanken klammerten ſich jetzt nur noch daran, was ihr 
Stefan bei der zum Abend rerabredeten Zuſammenkunft mit⸗ 
theilen werde, denn er hatte ja mit großer Beſtimmtheit 
ausgeſprochen, daß noch ein Mittel übrig bleibe, wenn auch ein 
gefährliches, das ihrer Zukunft Glück verspreche. Wenn Käthchen 
den Gedaneken des Geliebten auch nicht zu errathen vermochte, jo 


dorf war in dieſen Tagen wieder in Berlin und hatte eine Con⸗ 
ferenz mit dem Unterſuchungsrichter. Die Lage Geffcken's wird 
in eingeweihten Kreiſen für „ſehr ernſt“ gehalten. Geffcken iſt 
ſeit einigen Tagen leidend und wird durch den Anſtaltsarzt 
Sanitätsrath Levin behandelt. 

Die Times Erzählungen von angeblich in ber 
Villa Zirto zurückgebliebenen Aufzeichnungen Kaiſer Friedrichs 
werden jetzt von zuſtändiger Seite widerlegt. Die Gräfin 
Zirto veröffentlicht eine Erklärung, wonach ihr nichts davon be⸗ 
kannt iſt, daß in ihrer Villa wichtige Papiere Kaſſer Friedrichs 
im März 1887 gefunden worden ſind. y 

Der Cardinalſtaatsſecretär Rampolla wird doch ein Rund⸗ 
ſchreiben an die päpſtlichen Nuntien verſenden. Es ſoll darin 
mit großer Wärme von den erfreulichen Ergebniſſen des kafſer⸗ 
lichen Beſuches im Vatican geſprochen unb betont werden, daß 
dies Reſultat ein neues Zeugniß ſei, für die Achtung, welcher ſich 
die Kirche Seitens des mächtigſten Fürſten der Welt erfreut, 
die Kirche, an deren Rechten nichts geändert wird, noch geändert 
werden kann. 

Ueber das Reſultat der Unterredung zwiſchen Kaiſer 
und Papſt liegt eine neue Meldung vor, welche die Annahme 
beſtätigt, der Kaiſer habe jede Einmiſchung in die römiſche 
Frage abgelehnt. Dem „Schwäbiſchen Merkur“ zufolge, hat 
der Papſt, von Cardinal Rampolla beeinflußt, dreimal ver⸗ 
ſucht, den Kaiſer in eine Erörterung der Romfrage hinein⸗ 
zureden. „Ich habe ihm jede Illuſion genommen“, ſoll der Kaiſer 
hinterher zu König Humbert geäußert haben. 


Wabl bewegung. 

Wie die „Germania“ mittheilt, will die Ceutrums⸗ 
partei im Wahlkreiſe Hagen dem Abgeordneten Richter einen 
eigenen Candidaten entgegenſtellen, da ſich der Freiſinn in der 
Schulfrage dem Centrum feindlich gegenüberſtelle. 


Deut ſches Reich. 


Die Kaiſerin Auguſta hat dem Ober -⸗Poſtdirector a. D. 
Geheimen Poſtrath Sachſe aus Anlaß ſeiner goldenen Hochzeit 
eine mit dem goldenen A. und der Krone gezeichnete Traubibel 
zugehen laſſen. 

Die Reichsregierung hat die Errichtung einer Kapuztuer⸗ 
anſtalt zu Sigolsheim bei Straßburg, nachdem dieſelbe vom 
römiſchen Stuhle approbiert iſt, genehmigt. 

Der Centralausſchuß der deutſchen Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 
De 7 08 die nächſtjährige Hauptverſammlung in Danzig 
abzuhalten. 

Die Verhandlungen, welche im Relchsamt des Junern unter 
Vorſitz des Staatsſecretalrs von Bötticher wegen Errichtung 
eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. ſtattgefunden 
haben, ſind bereits zum Abſchluß gelangt. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß der Vorſchlag gemacht werden wird, eine allgemeine Con⸗ 
currenz in Deutſchland auszuſchreiben und zunächſt die Wahl des 
Denk walsplatzes offen zu laſſen. 5 

Die Regierung der Reichslande geht ſcharf gegen die 
deutſchfeindliche Preſſe vor. Nachdem mehrere Redacteure 
deutſchfeindlicher Blätter ausgewieſen ſind, theilt die „Landesztg 
für Elſaß⸗Lothringen“ mit, daß die Regierungſich veranlaßt 
geſehen hat, die Einführung und Verbreitung einer Anzahl von 
Pariſer Blättern im Reichslande zu unterſagen, deren gegen 
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zagte Ne in banger Ahnung doch ebenſo vor dieſer Zuſammen⸗ 
kunft, als ſie dieſelbe erſehnte. | l 

Gegen Abend war fie wieder mit ihrem Vater zufammen; 
er ſprach zu ihr milde und ſauft, aber auch mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit. Schon am Vormiltage hatte er von ſeiner Abſicht 
geſprochen, in den nächſten Tagen mit ihr Neuenrode auf län⸗ 
gere Zeit zu verlaſſen, um eine Vergnügungsreiſe zu Rap. 
Käthchen hatte in ihrer hohen Aufregung aber nur wenig darauf 
geachtet. Jetzt ſprach er ſich zu ihrem neuen Schrecken mit voller 
Beſtimmtheit darüber aus und rieth ihr, mit ihren Reiſevorbe⸗ 
reitungen nicht zu ſäumen. 5 

Käthchen hörte ihn ſtumm an. 

Jede Einwendung würde nutzlos geweſen ſein und vor allen 
Dingen wollte fe erſt hören, was ihr Verlobter, denn als ſol⸗ 
chen betrachtete fie ihn mit voller Ueberzeugung noch immer — 
dazu ſagen würde; ſie war entſchloſſen, ſich ſeinen Rathſchlaͤgen 
8 “aloe er üb ſcltend, bat fie zettg, f uf 

roße Ermüdung vorſchützend, bat fie zeitig, ſich auf i 
8 n zu dürfen, und der Vater fade ihr 115 
Erlaubniß. 

Er ſchien ſehr gerührt, als fie ihm, wie allabendlich, zum 
Abſchiede die Hand küßte; aus Käthens Augen 129 biefes 
Mal ein paar Thränen darauf. Beide wechselten kein auderes 
Wort A ien 80 „Gute mae r 

Auf ihrem Zimmer angekommen, weinte Käthchen lange 
ſtill für fich; die Thränen erleichterten ihr Herz. ee dachte 
an das Glück, das ſie bisher an der Seite ihres Verlobten 
genoſſen, an eine glückliche Zukunft und lächelte, ſich ſelbſt un⸗ 
bewußt; bald aber fuhr fie wieder aus dieſem ſüßen Traum 
auf und empfand dann in verdoppeltem Maße den Schmerz 
und die Hoffnungsloſigkeit des Augenblicks. f 

Die Minuten und Stunden ſchlichen ihr unendlich langſam 


l FEIERTEN 
nnn 


Deutſchland gerichteten Angriffe in letzter Zeit zu gewohnheits⸗ 
mäßiger Majeſtätsbeleidigung ausgeartet waren. Verſchiedenen 
anderen franzöſiſchen Blättern, deren Verbreitung ſeit mehreren 
Jahren ohne vorgängige Genehmigung geſtattet war, iſt die 
Unbedingte Freiheit des Umlaufes entzogen worden, da ihre 
neuerliche Haltung eine derartige Duldung nicht rechtfertigte. 
Zur Begründung dieſer Maßregel bemerkt das miniſterielle 
Blatt: „ Nachdem die Landesregierung durch die Umſtände zu 
einer Verſchärfung der Fremdenpolizei genöthigt worden iſt, 
wird es begreiflich erſcheinen, wenn ſie jetzt auch Vorkehrungen 
trifft, um die Verbreitung fremder Preßerzeugniſſe zu ver⸗ 
hindern, deren gehäſſige und verleumderiſche Angriffe gegen 
Deutſchland den Zweck verfolgen, die reichsländiſche Bevölkerung 
zu täuſchen und die Stimmung derſelben zu beeinfluſſne.“ Die 
pariſer Blätter, deren Verbreitung in Elſaß⸗Lothringen verboten 
wird, find „Eſtafette,“ „Intranſigeant,“ „Poys,“ Patrie,“ 
„Télégraphe', und Voltaire.“ 

In Metz wird demnächſt eine franzöſiſche Schauſpieler⸗ 
geſellſchaft von 42 Perſonen erwartet. In einer Zuſchrift 
von dort au die „Nat. Ztg.“ wird entſchieden gegen das Auf⸗ 
trelen der Franzoſen in der lothringiſchen Hauptſtadt proteſtiert. 
Eine zeitweilige Niederlaſſung franzöſicher Schauſpieler, deren 
Vergangenheit vielfach unbekannt jet, dürfe in dem bedeutendsten 
deutſchen Waffenplatz an der Grenze nicht gelitten werden, 
hoffentlich werde auch der deutſche Botſchafter in Paris der Ge⸗ 
ſeliſchaft die erforderlichen Päſſe verweigern. 


Parlamentariſches. 
Unter dem Vorſitz des Mintſters von Bötticher hat in 
Berlin eine Sitzung des preußiſchen Staats miniſteriums 
ſtattgefunden. Auch der Bundes rath hielt eine Plenarſitzung. 


Ausland. 


Frankreich. Pariſer Blätter melden, ein franzöſiſcher 
Jägertteutenant ſei aus Stuttgart, wohin er zur Erlernung 
der deutſchen Sprache gekommen war, ausgewieſen worden. 

Großbritannien. Ein Telegramm aus Zanzibar meldet 
den Ausbruch eines Aufſtandes dei der Uebernahme der Zoll⸗ 
verwaltung Seitens der engliſch⸗oſtafrikauiſchen Geſellſchaft, 

Mombas. Zwei Beamte wurden getödtet, viele andere ver⸗ 
wundet. Engliſche Kriegsſchiffe mußten ſchleunigſt nach Mombas 
geſandt werden, um Leben und Eigenthum von Europäern, und 
Indiern zu ſchützen. Mombas iſt der Haupthafen der engliſchen 
Intereſſenſphäre und zugleich ein lebhafter Handelsplatz, welcher 
ſchon ſeit vielen Jahren von der englisch indiſchen Dampferlinie 
angeloufen wird. 

Niederlande. Die Niederlande bereiten ſich zur feſtlichen 
Begehung eines nationalen Gedenktages vor, nämlich 
der 75. Wiederkehr des Tages, an welchem ſie, den 17. Novem⸗ 
ber 1813, das Joch der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft abſchüttel⸗ 
ten und ihre politiſche Selbſtſtändigkeit zurückeroberten. In 
allen größeren Städten ſind die bezüglichen Vorbereilungen ſchon 
in vollem Gange. 

Rußland. Der Czar hat den commandirenden General 
Grafen Radeßzky in Charkow, den Sieger vom Schipkapaß, 
zum commandirenden General der Truppen des Mtlitärbezirks 

tew ernannt. 
* i König Milan iſt mit dem Kronprinzen 
Alexander wieder in Belgrad eingetroffen und von den Miniſlern 
und einer großen Menſchenmenge begrüßt worden. 


Provinzial Nachrichten. 


— Schönſee, 19. October. (Bürgermeiſterwahl.) In 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde der Stadtſecre⸗ 
tär Rückert aus Schönlanke zum Birgermeiſter von Schönſee 

ewählt. 

. 2 Hammerſtein, 17. October. (Forſtverkauf.) — 
Giſenbahnbrücke) Der Fiscus zahlt für die Jaſſe'ſche Forſt 
500 000 Mark. — Die im Bau begriffene Eiſenbahnbrücke auf 
der Strecke Hımmerflein-Bärenwalde, in der Nähe der Stadt, 
iſt zur Hälfte fertiggeſtellt, jo daß Züge dieſelbe ſchon paſſteren 
können. Die proviſoriſch erbaute Holzbrücke hat man abgebrochen. 

— Schwetz, 19. October. (Das Rittergut Eben ſee) 
im Schwetzer Kreiſe, der weſtpreußiſchen Landſchaft gehörig, iſt 
im geſtrigen Verſteigerungstermine für 288,000 Mark an den 
Rittergutsbeſitzer Weſternhagen aus Berlin, vorbehaltlich des 
Zuſchlages Seitens der Generallandſchafts Direction in Ma⸗ 
rienwerder verkauft worden. 

— Marienburg, 19. October. (Pferdekauf) Die 
größte Berliner Pferdebahngeſellſchaft hält zur Zeit in unſerer 
Provinz und in Oſtpreußen Termine zum Ankauf von Pferden 
ab. In Marienburg kaufte die Geſellſchaft 24 Pferde zum 
Preiſe von je 550 Mark und 7 Pferde zum Preiſe von je 590 
Mark, ſowie eine Anzahl Thiere zu geringeren Preiſen. In 
Dirſchau erſtand ſie 24 Pferde zu Preiſen von 409 bis 600 M. 

Elbing, 15. October. (Bernſteinſucher.) Während des 

anzen Sommers hat die Königsberger Firma Stantien und 
Beder im Friſchen Haff Bohrverſuche nach Bernſtein bis 15 
22222 AA ]ö]ꝗ²ß0]o ³ . 


dahin. Was hatte ihr Stefan noch zu fagen? Konnte fein 
Vorſchlag ihn und ſie zum Glücke führen? Dieſe Ungewißheit 
Laſtete drückend auf ihrem Herzen. Draußen breitete fi eine 
warme, weiche Frühlingsnacht, von ſanften Mondſchein erleuchtet 
über Garten und Feld; es war bald zehn Uhr. 

Käthchen ſchlug einen leichten Mantel um, verhüllte ihr 
Haupt, und verließ ihr Zimmer, indem ſie, um allen Ver⸗ 
dacht zu vermeiden, das Licht brennen gelaſſen hatte. Leiſe 
ſtieg fie die Treppe hinab und verkieß das Haus durch die zum 
Garten führende Hinterthür; ein paar Minuten ſaß ſie, war⸗ 
tend und ſehnend, wie damals, auf der Bank in der Weinlaube, 
— aber dieſes Mal war Käthchen noch viel erregter und ihr 
Herz klopfte noch um vieles lauter und ſchneller. 

Wie damals ließ ſich bald ein Geräuſch, von vorſichtigen 

ritten verurſacht, an der Gartenmauer vernehmen, und 
wenige Augenblicke ſpäter ſaß der Cornet neben Käthchen auf 


der Bank. 

Zuerſt erzählte er ihr die ganze Unterredung, die er mit 
ihrem Vater am Vormittage gehabt hatte, um ihr zu beweiſen, 
daß ihre Sache ganz hoffnungslos geworden jet; falls fie ſich 
nicht auf ihn allein verlaſſe. Das arme Käthchen wußte 
daß bereits und war zu Letzterem entſchloſſen. Auch fie 
theilte dem Geliebten mit, daß der Vater bei ihrem heißen 
Flehen unbeugſam geblieben ſei, und daß er fie ſchon in den 
Uächſten Tagen von Neuenrode fortführen wolle, — fie wiſſe 


t ein , in. 
nicht einmal, wohin (Fortſetzung folgt.) 


— — 


Meter Tiefe mit Dampfbohrern anſtellen laſſen. Im Monat 
September haben die Arbeiten vorzugsweiſe im weſtpreußiſchen 
Haffantheil bis in die äußerſte Haffecke bei Stuthof und Stobben⸗ 
dorf ſtattgefunden. Auf der Höhe von Kahlberg wollte es der 
Zufall, daß ein anſehnliches Stück Bernſtein in der Bohrerde 
gefunden wurde. Im Allgemeinen find die Bohrungen nicht jo 
lohnend wie im Kuriſchen Haff ausgefallen, doch in der Nähe 
von Liep auf der Friſchen Nehrung waren ſie ſo ergiebig, daß 
hier im künftigen Jahre mit der Ausbeute begonnen werden 
ſoll. Man wünſcht dem Unternehmen den beſten Fortgang, 
weil dabei viele Arbeiter Lohn und Brod finden werden. 

Danzig, 18. October. (Perſonal ie. -- Vlehmarkt.) 
Der bisher bei der hieſigen Strombau⸗Direction beſchäftigte 
Regierungs⸗Rath Mahraun iſt der General⸗Commiſſion zu Caſſel 
als außeretatsmäßiges Mitglied überwieſen worden. — Geſtern 
wurde der „große“ Michageli⸗Pferdemarkt hier abgehalten, aber 
er tft wohl nie jo klein geweſen wie in dieſem Jahre. Waren 
in früheren Jahren wochenlang vorher Luxuspferde aus dem 
fernen Oſten eingetroffen, die bei der ſtrammen Concurrenz hohe 
Miethspreiſe brachten, ſo war in dieſem Jahre nichts Derartiges 
zu ſpüren. Nur ein größerer Stall, günſtig am Pferdemarkt⸗ 
platze gelegen, war gefüllt. Sonſt überall öde Leere, die den 
Haus- und Stallbefigern einen argen Strich durch die Rechnung 
machte. Iſt doch in unſerer armen Gegend der Pferdemarkt 
für Viele eine Einnahmequelle, auf die ſie ein Jahr lang 
7 — Ruſſiſche Fohlenrudel waren auch nur ſpärlich er⸗ 

enen. 

— Flatow, 18. October. (Raiſerbil der für den 
Stadtverordnetenſaal.) Unſere Stadtvertretung hat 
ihren Sitzungsſaal mit den Bildniſſen der beiden ver ſtorbenen 
Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. geſchmückt. 

— Aus der Tuchler Heide, 17. October. (Schnee 
und Froſt.) Die heutige Nacht brachte uns den erſten Schnee 
und der Froſt war dabei jo ſtark, daß alle Waſſerlachen zuge⸗ 
froren waren. Wenn man bedenkt, daß auf manchen Gütern 
noch ein großer Theil der Kartoffeln in der Erde ſich befindet, 
ſo kann man ſich die Stimmung der betreffenden Landwirthe 
denken. Auffällig iſt es, daß der Preis der Kartoffeln ſehr 
zurückgegangen iſt, man kauft zier den Centner mit 1,50 Mk. 

Junſterburg, 16. October. (Als Steuercurioſum) re 
giſtrirt die „Oſtd. Volksztg.“, daß ein Einwohner Inſterburgs 
welcher im vorigen Jahre der zwölften Klaſſenſteuerſtufe zuge⸗ 
theilt war, heuer wohl oder übel zur erſten Stufe eingeſchätzt 
werden mußte. 


Lokales. 
Thorn den 20. October. 

— Zur Landtagswahl. Im Inſeratentheil der heutigen Nummer 
werden die Abgrenzung der Wahlbezirke und die Wahllocale bekannt ge- 
macht, ebenſo die Namen der Wablvorſtehec und deren Stellvertreter. 
Beſonders wird dazu bemerkt, daß Diejenigen, welche Anfangs October 
ihre Wohuung gewechſelt haben, noch dem Bezirk ihrer früheren Woh⸗ 
nung zugehörig ſind. 

— Kirchliche Wahlen. Morgen Sonntag, den 21. Oetober 
Vormittags 11 Uhr findet nach beendigtem Gottesdienſt in der Aula 
und in dem Turnſaale der Bürgerſchule die Neuwahl von Gemeinde- 
kirchenräthen und Gemeindevertretern der Neuſtädtiſchen evangeliſchen 
und der evangeliſchen St. Georgen⸗Gemeinde ſtatt. Berechtigt zur 
Wahl ſind alle ſelbſtſtändigen Gemeinde⸗Mitglieder, welche ſich bei dem 
Kirchenvorſtande als ſelbſtſtändig und wahlberechtigt angemeldet haben 
und in die Liſte eingetragen find. Die Mitglieder der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde wählen in der Aula, die der St. Georgenge⸗ 
meinde im Turnſaale der Bürgerſchule. 

— Der landwirthſchaftliche Verein Thorn hält am Donnerſtag 
den 25. October Nachmittags 5Ya Uhr im Hotel Drei Kronen zu Thorn 
eine Sitzung ab, deren Tagesordnung folgendermaßen lautet; Geſchäft⸗ 
liches, Zahlung der Beiträge, Erwiderung des Finanzminiſters 
auf die Eingabe des landwirthſchaftlichen Vereins vom 27. Juni er. 
die Kleie betreffend, Etat des Central⸗Vereis, Vorlage des Central⸗ 
Vereins, eine anderweitige Organiſation des Schauweſens betreffend 
Lindenhöfer Preß-Futter⸗Feime, Zuſchrift des Vorſtandes vom Schaf- 
züchter⸗Verein der Provinz Preußen, betreffend den Wollzoll. 

Für freiwillige Mat roſen Bei der 2. Matroſendiviſion werden 
am 1. Februar 1889 Freiwillige aus der Landbevölkerung eingeſtellt: 
Dieſelben müſſen ſich zu einer vierjährigen Dienſtzeit verpflichten und 
werden während derſelben zu Mat roſen ausgebildet. Beſondere S hul⸗ 
kenntniſſe ſind nicht erforderlich. Junge Leute von 17 bis 20 Jahren, 
welche ihre Einſtellung wünſchen, haben zunächſt einen von dem Civil⸗ 
vorſitzen den der Erſatzcommiſſion ihres Wohnortes ausgeſtellten Melde⸗ 
ſchein auf vierjährige Dienſtzeit, ſowie einen kurzen Lebenslauf an das 
Commando der 2. Matroſendiviſion in Wilhelmshaven eiazuſenden. 
Letzteres veranlaßt daraufhin die ärztliche Unterſuchung durch das zunächſt 
gelegene Bezirkscommando. Die körperlich brauchbaren Mannſchaf⸗ 
ten werden zum Einſtellungstermin koſtenfrei nach Wilhelmshaven 
befördert. 

— Um etwaige Unklarheiten über Wahlrecht und Wahl⸗ 
modus zu beſeitigen, laſſen wir die weſentlichſten Punkte der Wahl⸗ 
verordnung vom 30. Mai 1839 bezw. 4. September 1882 hier folgen: 
mm U —_ N 

Allerlei 

* (Kinderreichthum.) Wie die „Correſpondence des 
Etats Unis“ meldet wurde dem Polizeirichter von Atlanta die⸗ 
ſer Tage eine Negerin, Marie Goodwin, vorgeführt, die wegen 
eines Skandals, den fie auf der Straße angezettelt, verhaftet 
wurde. Marie Godwin iſt die jüngſte Tochter einer Familie 
von 37 Kindern und ſie ſelbſt iſt Mutter von 27 Kindern. Als 
der Richter ſie um ihr Alter fragte, gab ſie an, 38 Jahre zu 
zählen, und nach ihrem Ausſehen zu ſchließen, dürfte fie höchſtens 
40 bis 42 Jahre zählen. Die Negerin hatte die Namen ihrer 
Kinder auf einen Zettel aufgeſchrieben, da ſie dieſelben nicht alle 
im Gedächinis behalten konnte. 

* (Als Illuſtratton für das Haſten und 
Jagen nach Erwerb) und das dadurch bedingte unge⸗ 
müthliche Familienleben in den Vereinigten Staaten kann fol⸗ 
gende von einem Geſchäftsmanne gemachte Schilderung ſeines 
Thuns und Treibens dienen: „Morgens begebe ich mich ins 
Geſchäft, wenn meine Kinder noch ſchlafen, und wenn ich Abends 
heimkehre, ſind ſie bereits zur Ruhe gegangen. Ich ſehe die 
Meinen ſomit während der ganzen Woche nicht, und Sonntags 
iſt der Verkehr mit ihnen auch ein beſchränkter. Kein Wunder 
daher, daß wir unſre gegenſettige Bekanntſchaft noch nicht ge⸗ 
macht haben. An einem Sonntag nahm ich Gelegenheit, meinem 
Jüngſten im Hofe hinter meiner Wohnung wegen einer Unart 
das Fell zu gerben, und laut heulend eilte er zur Mutter. Auf 
die Frage, wer ihm ein Leids zugefügt, entgegnete er ſchluchzend: 
„Der Kerl, der ſich immer Sonntags in unſerem Hauſe aufzu⸗ 
halten pflegt.“ — Se non & vero, & ben troyato! 


5 8. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet 
und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen 
richlerlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er 
feit ſechs Monaten feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter 
Urwähler, ſoſern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armenunterſtützungen 
erbält“. Wir bemerken zu dieſem Paragraphen, daß die Führung eines 
eigenen Hausftandes nicht als Bedingung zur Ausübung des Wahlrechts 
anzuſehen iſt, ſo daß jeder Dienſtbote, ebenſo wie beiſpielsweiſe ein 
24 jähriger, aber noch unter väterlicher Gewalt ſtebender Sohn wahl⸗ 
berechtigt iſt. Jeder Arbeitgeber iſt geſetzlich verpflichtet, ſeinen Arbeitern 
oder Dienſtboten die freie Zeit zur Ausübung des Wahlrechts zu ge⸗ 
währen. Selbſtſtändig iſt Jeder, der einen eigenen Erwerb hat und 
nicht durch richterliches Erkenntniß in dem Verfügungsrechte über ſein 
Vermögen beſchränkt iſt. Im Beſitz der bürgerlichen Rechte endlich iſt 
Jeder, der ſie nicht durch rechtskräftig gewordenes Strafurtheil verloren 
hat. „$ 12. Die erſte Abtheilung beſtebt aus denjenigen Urwäblern, 
auf welche die böchſten Steuerbeträge bis zum Belaufe eines Drittheils 
der Geſammtſteuer des Urwablbezirks (§ 10) fallen. Die zweite Abthei- 
lung beſteht ans denjenigen Urwählern, auf welche die zunächſt niedri⸗ 
geren Steuerbeträge bis zur Grenze des zweiten Drittheils fallen. Die 
dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten beſteuerten Urwählern, 
auf welche das dritte Drittheil fällt. In dieſe Abtheilnng gebören auch 
diejenigen Urwähler, welche keine Steuer zahlen. § 17. Die Wahl- 
männer werden in jeder Abtheilung aus der Zahl der ſtimmberechtigten 
Urwähler des Urwahlbezirkees ohne Rückſicht auf die Abtheilung gewählt.“ 
Jede Abtheilung wählt ein Drittel der vom Urwablbezirk zu wählenden 
Wahlmänner und iſt dabei nicht an ibre eigene Abtheilung gebunden. 
So kann ein Urwähler der dritten Klaſſe zum Wahlmann der erſten ge⸗ 
wählt werden und umgekehrt. jo daß es ſich bei der Stimmabgabe für 
den Urwäbler nur darum bandelt, in welcher Klaſſe der von ihm ge⸗ 
wünſchte Wahlmann am ſicherſten durchkommt. 

— Die Speditions⸗Speicherei und Kellerei-Berufsgenoſſen 
ſchaft Section I macht bekannt, daß ihr Bezirk 1 A folgende Verän 
derung erfahren hat: Der Kreis Thorn ſcheidet aus dieſem Bezirke aus 
und wird dem Bezirke y der Section un‘er Bildung einer neuen Unter. 
haltung „C“ zugetheilt. Der Bezirk I A umfaßt mithin fortan nur 
noch die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, Schubin, Wirſitz und Znin⸗ 
Der Vertrauensmann des Bezirks I A Moritz Jacobſohn zu Bromberg, 
und deſſen Stellvertreter Herm. Aſch, in Firma Rud. Aſch⸗Thorn, haben 
ihre Aemter niedergelegt und ſind an deren Stelle Ludwig Schulz, in 
Firma Schultz und Winnemek, reſp. Karl Feyerabend, in Firma Julius 
Roſenthal Nachfl., beide zu Bromberg wohnhaft, gewählt worden. Vor⸗ 
genannter Kaufmann Herm. Aſch iſt zum Vertrauensmann des neuge⸗ 
bildeten Bezirks V C und zu deſſen Stellvertreter J. Schwerin, in Fir⸗ 
ma Gebr. Lippmann in Thorn gewählt worden. 

— Centralverein weſtpeußiſcher Landwirthe. In der zweiten 
Hälſte des Monats November wird hier der Verwaltungsrath dieſes 
Vereins zu ſeiner zweiten diesjährigen Sitzung zuſammentreten. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weſtpr. Landw. Mitth.“ ſchreiben 
in ihrer dieswöchentlichen Umſchau: Endlich ſcheint ſich das Wetter 


etwas freundlicher geſtalten zu wollen, wenn die Luft auch kalt und rauh 


blieb und in der Nacht zum 16. das Thermometer vielfach unter den 
Gefrierpuntt fiel. Aber der Regen bat wenigſtens feit dem 12. ziemlich 
aufgebört, der Himmel iſt beiter und die Mittagsstunden find öfters 
ganz angenehm warm, die Hackfruchterndte konnte demnach überall 
tüchtig gefördert werden. — In Anbetracht der knappen Rauhfutter⸗ 
vorräthe wird das Vieh vielfach draußen ernährt und ihm gewähren die 
Rübenblätter, ſowie die Wieſen noch ein leidliches Futter, wenn man 
auch wohl an den meiſten Orten einige Zugabe dazu im Stall gewähren 
muß. Die verſchiedenen Kraftfuttermittel ſind in dieſem Herbſt ſehr 
erheblich im Preiſe geftiegen und es dürfte demnach wohl angezeigt ſein, 
auf eine hier bisher wenig in Gebrauch genommene, verhältnißmäßia 
billige Kuchenart binzuweiſen. Es find dies die Mobnkuchen, die 
nach den Wolff'ſchen Tabellen 26,8 pCt. verdauliches Eiweiß, 25,4 pCt. 
Kohlenhydrate und 7,4 pCt. Fett enthalten. Die mindere Beliebtheit dieſer 
Kuchen erklärt ſich in erſter Linie dadurch, daß fie leicht ſchnell ſchimmelig 
und ranzig werden. Dann aber auch aus der Befürchtung, es könne in 
dem Futter Opium enthalten fein und dies die Thiere ſchädigen. Dieſe 
letztere Sorge iſt nun ganz unbegründet, denn man bat davon verſuchs⸗ 
halber an Maſtochſen ohne die geringſten üblen Folgen bis 6 Pfd. pro 
Kopf und Tag gereicht. Auch kann man leicht der Gefahr, daß dieſelben 
ſchimmeln oder ranzig werden, dadurch begegnen, daß man fie nicht wie 
andere Kuchen in großen Ouantitäten feſt auf einander packt. Um 
Mobnkuchen gut aufzubewahren, müſſen fie fo gelagert werden, daß die 
Luft an die einzelnen Kuchen ungehindert herantreten kann. Dieſelben 
find deshalb auf luftigen Böden in nur 3 böchſtens 4 Schichten aufzu⸗ 
packen und muß man auch zwiſchen die einzelnen Kuchen noch alte Säcke 
legen, jo daß friſche Luft durch den ganzen Haufen eirkuliren kann. 
Wenn man gute friſche Waare erhielt und dann die Vorſichtsmaßregeln 
befolgte, jo hatte man nie über Schimmel 2x. zu klagen, ſondern behielt 
ein von allem Vieh gern gefreſſenes geſundes und nahrbaftes Futter. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,94 Meter. 

A. Strafkammer. In der geſtrigen Straffammerfigung fungirte 
als Vorſitzender Landgerichtsdirector Wünſche und die königliche Staats- 
anwaltſchaft wurde durch den Staatsanwalt Meyer vertreten. Von 
Wichtigkeit waren folgende 2 Sachen: 1. Der Gutsverwalter Taube zu 
Stanidlamo » Sluzewo hatte einen Rebbock gezähmt, welcher ausnabms⸗ 
weiſe Kinder anfiel und ſtieß. So hatte derſelbe das Schulmädchen 
Adele Hoffart am 6. Mai d. J. recht erheblich verletzt. Taube hatte 
trotz wiederholter Aufforderung den Rebbock nicht unſchädlich gemacht. 
Der Gerichtshof verurtheilte ibn zu 50 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Ge- 
fängniß. — Ferner wurde die Käthnerfrau Dorothea Caroline Fiedler 
zu Rudack bei Thorn zu einem Jahr Gefängniß verurtbeilt. Dieſelbe hatte 
am 30. Juli d. J. ibren Ehemann mit ſiedendem Waſſer während des 
Schlafens begoſſen. Sie wurde der ſchweren vorſätzlichen Körperverletzung 
beſchuldigt. In den heutigen Berufungs⸗Verhandlungen wurden keine 
wichtigen Sachen verhandelt. 

a Faule Eier. Schon ſeit längerer Zeit hatte das Marktpublicum 
darüber zu klagen, daß von manchen, den Markt beſuchenden Eierbänd⸗ 
lern eine Waare zum Verkauf gebracht wurde, die mit einer unverhält⸗ 
nißmäßig großen Zahl fauler Eier untermiſcht war. Die Polizei, der 
dieſer Uebelſtand bekannt geworden, hat darauf bin eine ſtrengere 
Ueberwachung der Eierbändler eintreten laſſen, und geſtern bei einem 
ſolchen 10 Schock Eier confiscirt und dem Kreispbyſicus zur Unterſuchung 
übergeben. Unter dieſen 10 Schock Eiern ſoll mindeſtens die Hälfte 
faul und angebrütet ſein. Für dieſes Vorgehen werden die Hausfrauen 
der Polizei ſicher Dank wiſſen. 

a Unfall. Ein dem Trunke ſtart ergebener Arbeiter wurde geſtern 
volftändig berauſcht und aus einer Kopfwunde blutend, auf der Straße 
aufgefunden und dem Krankenhauſe mitielſt Tragekorbes überliefert. 
Derſelbe iſt im Rauſche gegen die Rindſtein⸗Bordſchwelle gefallen und 
hal ſich dadei die ſchwere Verletzung am Kopfe zugezogen 

a Geſtohlenes Fuhrwerk beſchlagnahmt. Ein dem Beſitzer 
Epding zu Bildſchön geftohlener brauner Hengſi nebſt Wazen, wurde 
von der hieſigen, von dem Diebſtabl in Kenntniß geſetzten Polizei bes 
ſchlaanahmt. Dem Beſitzer iſt von der Beſchlagnahme Mittheilung 
gemacht worden. 


Ans Nah und Fern. bi gelbe a un Ban rg 3 und vor Telegraphiſche Schlußeourſe . 
— 1b un e zitternd na rem gemeinſamen Quartier auf dem Do⸗ a £ Berlin, den 20. October. 
geist Alibi iM en He 1 van 4} minialhofe. Es wurde der dort vorhandene Kochheerd, der mit Fonds: feillih. _ 120.10.88.110.1088. 


Eiſenplatten und Ringen verſehen if, ſtärker als ſonſt mit Ruſiſche Banknoten 218 90 | 216—90 
5 e e bene ae Glen DR Steinkohlen geheizt. Als Tags darauf zur gewohnten Zeit keins Aach 8 Tage e ee de 218—50 | 216--60 
i aber, dem genannten Blatte zufolge, nicht für den Verkehr den, aczt Mäbien zur Arbeit tam, würde die Thür der Schlaf, nie MmnDbriefe ee 7% l | 
l ö ſtelle mit Gewalt geöffnet, und es bot ſich den Eintretenden Volniſche Nanidati e ee —40 | 62-20 
beſtimmt, ſondern als Denkmünze an die gegenmwärlige Reiſe des Polniſche Liquidationspfandbriefe 56 55—70 
Katſers und trägt daher auch nicht das Reichswappen, ſondern kin schrecklicher Anblick bar, Ale acht Mädchen ligen bewußt. Weitpreußgüiche Pfandbriefe 3Yaproc. 101 10 101 
die Wappen der einzelnen Städte, welche auf diefer Reiſe be⸗ los daz, tbre durchnäßten Kleider lagen theils auf dem Poſener Plandbriefe 3% bro - 101—40 | 10130 
ührt worden find z Heerde, theils hingen ſie an demſelben. Dem ſchnell herbei⸗ Dei 3 3 55 168—20 168—20 
g 2 i ten Bri Art gerufenen Arzt gelang es, vier Mädchen ins Leben zurück⸗ zen, ge — FT 1 ie 
(Einen inter] 1a 2 r ad Det 15 eg | zurufen, die übrigen waren tobt. In den folgenden Tagen ſtar⸗ loco in New Vork. 110 109—75 
verein zu Fürſtenwa = 8 em a. 155 ee die ben aber noch drei Mädchen nus die achte dürſte dem Leben Roggen. dee dee é le 150 
. 2 . 125 ee rg bie erhalten bleiben. Die Heben Leichen wurden in ein Grab gebettet. Fot Peper 3592220485 
Lazareth 5 und hierſelbſt beerdigten franzöſiſchen * (Hauseinſturz.) In Bremen iſt die im Abbruch be⸗ 5 December 159—75 | 15950 
Krieger einen Gedenkſtein jegen werde, welcher folgende Inſchrift griffene deutſche Bierhalle am Freitag Vormittag plötzlich ein⸗Nüböl: D ’ Eee 5740 | 56--90 
trägt: „Hier ruht in Gott Joſef Termoſe, Soldat vom franzö⸗ gestürzt. Vier Arbeiter wurden ſchwer verletzt aus den Trüm⸗ — Upril⸗ Ma “U, ai, 56-60 | 56—40 
ſiſchen 76. Regiment Garde mobile, geboren 1849 zu St. mern hervorgezogen. Spiritus: Joer loro 32—20 33-30 
Hilaire, geſtorben den 17. April. Gewidmet vom Krlegerverein * (Die Koſten der Reiſe des Kaiſers) nach Wien und 70er Octob.⸗Novbr⸗ 35 32—60 


70er April⸗Mat 


IHN. AIR IF 85—50 | 35-20 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. —Loubard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Fürſtenwalde. Hieran knüpfte der Verein die Bitte an Frey Rom werden auf 800 000 Mark geſchätzt. Die Geidſummen, 
cinet, den Hinterbliebenen des Termoſe dies mittheilen zu wollen. welche an die Dienerſchaft der betreffenden Souveräne vertheilt 
Der franzöſiiſche Kriegs miniſter hat hierauf dem Kriegerverein worden find, erreichen eine bedeutende Höhe, und auch die ſonſti⸗ 


folgendes Dankſchreiben zugehen laſſen: gen Geſchenke repräſentiren einen recht rohen Werth. Der Kaiſer 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Kriegsminiſterium. Franzöſiſche Republik. fr Im ae is a 8 = 1 BEN Thorn, den 20 October 1888. 
bin 13. ber 1888. uſennadeln, manten beſetzte Halsbänder, 6 herr | 7 Fre Winnie mn 
ehe Paxis, den 13. Detobe che Säbel, drei biamantenbeiegte Photographien, 30 goldene Tag er 70 che n. a 2 RER, 
Mein Herr! Abren mit Ketten, 100 Tabatieren, 20 mit Diamanten beſetzte ee | Stärte 
Orden und Sterne. ü 19, p | 7665 | + 54 | W 1 
Ich habe den Brief erhalten, durch welchen Sie uns wi 9hp 768,4 ＋ 22 NW ı 
theilen, daß die Vereinigung alter Krieger (Kriegerverein) auf 20, 2 | 770,8 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. October 1,01 Meter. 


dem Grabe des franzöſiſchen Soldaten Termoſe, verſchieden zu 1 
Fürſtenwalde 1871, einen Stein mit einer erinnernden Juſchrift Handels- Nachrichten 
aufgeftellt hat. Ich werde die Familie des Termoſe benach⸗ Danzig, 18. October. = 
richtigen und ich danke * für he fromme Werk, welches Weizen loco inländ. unv., tranſit niedriger ver Tonne von 1000 
Sie erfüllen. Empfangen e, mein Herr, die Verſicherung Kilogr. 130—195 bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 
tranſ. 150 Mk., inländ. 183 Mk, Mk. 


meiner ausgezeichneten Hochachtung. 
(Stempel.) Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. tranſit 98%, Mk., Regulirungspreis 120 pfd. 
Iteferbar inländ. 151 Mk., unterpoln. 98 Mk., tranſit 96 Mk. 
Spiriius per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 52 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 32 Mk. bez. j 


1 Theviot Burxkin für eb N 

eviot kin für Ueberzieher und ganze Fleldun 
(das Neueſte und Preiswürdigſte der Saiſon) 1 ar 
Wolle, nadelfertig, ca. 140 om. breit & M. 2.95 per Meter, ver- 
ſenden direet an Private in einzelnen Metern ſowie ganzen Stücken 
portofrei in's Haus Burxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M. Muſter unſerer reichhaltigen Collectio nen 
bereitwilligſt franco. W. 


Der Kriegsminiſter. 

(Unterſchrift.) | 
(Schreckliches Unglück) Auf dem Domintum Ruch ocice 
bei Rakwitz arbeiteten in voriger Woche 8 Mädchen bei ſtarkem 


f 


Regen den ganzen Tag über beim Zuckerrübenausmachen auf 
Van Houten Ss Cacao. 


Bester — In Gebrauch billigster km. 3.30 Hm. 1.30, Em. 0.93. 


a 
SE 
r 


Behaunimedung. = Bekanntmachung. NE BEE — — 
lagern be 1 * 92 2282 ö N 

ber uifigen Ober- Pot teln ais Nee DR x Geſchäfts⸗Eröffnung. * Schützenhaus. 
"" Einfehreibebriefe: an Stel in Gugler e Behind  Offentlig & Eten G s e e 2 Sonntag, 21. October 1888 

5 j e gegen baare Zahlung en 2 0 
dan e eee . meiſtbletend verkauft werden. % Gigarrens, Cigaretten⸗ und Tabaks⸗ % Großes i ö 
in Neuhoff (Rußland), aufgegeben 2 Kögl. Güter⸗Expedition. % Geſchüft % Streich⸗Concert 
mr re el, ek Auction. & eröffnet und empfehle einem geehrten Publikum von Thorn mein 8 im Garten > Salon ug 


am 5. Mai 1888 in Neymowo; an 
Johann Feuske in Wygoda (Rußland), 
aufgegeben am 8. September 1887 in 
Thorn 2; an Rabbiner W. Landau 
in Strikow (Rußland), aufgegeben am 
6. Mat 1888 in Thorn. 

Poſtanweiſungen: an die Kreis- 
kaſſe in Pr. Stargard über 1 Mk. 
30 Pf., aufgegeben am 14. Januar 1888 
in Danzig an Joſef Blenskt in Pelplin 
über 2 Mk. 50 Pf., aufgegeben am 25. 
1888 Mat in Marienburg; an die Ge⸗ 
richtskaſſe in Löbau über 90 Pf., auf⸗ 
gegeben am 7. Auguſt 1888 in Tie⸗ 
genhof, an Rademacher in Leipzig über 
1 Mk., aufgegeben am 20. März 1888 
in Graudenz; an Patocka in Bromberg 
über 27 Mk., aufgegeben am 13. Mai 
1888 in Thorn. 

Werthbriefe; an F. S. 30. poſt 
lagernd in Culmſee mit 5 Mk. In- 
halt, aufgegeben am 14. Junt 1888 
bet der Bahnpoſt Graudenz⸗Laskowitz. 

Die Abſender der bezeichneten Sen⸗ 
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhablb 4 Wochen vom Tage 
des Erſcheinens dieſer Bekannlmachung 
ab, zur Empfangnahme der Sendungen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf 
der gedachten Friſt über die genannten 
Sendungen bez. die betreffenden Geld⸗ 
beträge zum Veſten der Poſtarmenkaſſe 
verfügt werden wird. 

Danzig den 12. October 1888. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 


Director. 
In Vertretung 
Ba . 


Pehannlmachung. 

Die von dem Abbruch des Ober- 
baues der Brücke über die polnische 
Weichſel herrührenden Hölzer ſollen 


am 
Dienſtag, den 23. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 

öffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
kauft werden 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem an Ort und Stelle abzu- 
haltenden Termine bekannt gemacht 
werden. 

Thorn, den 20. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 


vorgelegt werden. Die uns zugedach 


Vorm. 10 Uhr ab, werde ich in meinem 


Unternehmen auf das Angelegentlichſte. Indem ich bemüht ſein werde, 
ſprechen, bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


(der Capelle des Sten Pomm. Juf.⸗ 


Herrn Schwarz. 


Freitag, den 26 d. M., von 77 den Wünſchen und Anforderungen nach jeder Richtung hin zu ent ⸗ 2 Regts. Nr. 61, unter Leitung des 
% 


Aucttonslocal, Bäckerſtr. 212 I, 1 ſehr 


gutes mah. Fortipiano, 1 Plüſchgar⸗ 
nitur, 1 mah. Kleiderſpind, 1 Cigarren⸗ 


tionslexicon, 1 gr. Parthie me diciniſche 
Bücher ic, Haus⸗ und Küchengeräth 
verſteigern. 

W. Wilokens, Auktionator. 


Unter dem Allerhöchſten Protectorate 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Auguſta. 


Große Internationale Kunſt⸗Ausſtellungs⸗ Nohe Caffee 8 


Gare zu Münden, enn am a © [enpfept aß ber deren im 


Looſe 150 000 Treffer. Hauptgewinne im noch alten billigen Preiſen in größter 
Werthe von 30 000, 10 000, nu Mt. Auswahl 


Looſ Mk. 20 5 = 
Kunſt⸗Ausſtellungs-Lottetie der Röniaticen] die Wiener Caffer⸗Lagerei, 


3 3 au Berlin. en 

am 19. und 20. November. Gewinne im TN er 

Wertbe von 5000, 4000, 3000 u. 2500 Mi. Namenlos⸗Cigarren. 
Fete i Die fo ſchnell beliebt gewordenen 


Große Gartenbau-Ausſtellungs⸗Lotterie zu 
Cöln. Baargewinne ſofort zahlbar ohne Namenlos- Cigarren (Sumalra⸗ 


r nr 5 R 10 1 2 5000, deli heren empfehle Rauchern einer 
05 U. „ Kleinſter Treffer: 3 X 
20 Mk. Ziehung zweiter Serie am Dualttats « Gigatte pro 100 Stuck 
28. November er. 
Looſe a 1 Mk. 10 Pf. E 
* e von R. Weinmann. 
h Seglerſtraße 91. f ff 
e Dampf Caſſees 
von Mk. 1,20 bis 1,90 pr. Pfund in 


Für Porto und Liſten jeder 
Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ feinen und hochfeinen Miſchungen 
5 empfiehlt 


Anſtalten. die Wiener Caffee⸗Lagerei, 


Den geehrten Gönnern unſerer Ans 4 
ſtalten wird in der nächſten Zeit die Neuſt. Markt Nr. 257. 
Direct bezogene 


Bitte um Beiträge zur Ausſtattung 
Ungarweine 


unſeres : 
find zu den 


Weihnachts⸗Bazars 
billigſten Originalpreiſen 


abzugeben bei 
G. Kalinowski, 


zegentlichſt. 


ten Gaben bitten wir bis zum 
10. November er. 
abgeben zu wollen bei Freu General 
von Holleben, Frau Glück mann, 
Brückenſtr. 17, Frau Baumelſter 
Uebrick, Fräulein von Fischer, Coppernieusſtraße. 
Bromb. Vorſtadt I. Sinie Nr. 2. a 3 
Der Vorstand. Confect-Melange 
Eine Waun wünſct Be. iner Mischung, pr, Pfund TOP: 
ſchaͤfligung zum Ausbeſſern außer dem 
en to in der Expedition] die Wiener Caffee⸗Lagerei, 
dieſer Zeitung,. Neuſt. Markt Nr. 257. 


Paul Sztuczko, 
244 Bäckerſtraße 244. 


f % | | 
Rocher, Oelen, K loten. NN NN NN NN RRR NON RRR RRR 


Bedeutender Nebenverdienst! 


Jedermann kann jährlich mehrere Tausend Mark durch Verwendung 


seiner freien Zeit verdienen. Offerten sub H. F. 4675 an Rudolf j Stre ch· Co ncert 


Mosse, Frankfurt a. M. 


Mk. 6,00, das Stück 6 Pf., ange⸗ 


lire 35 Pf. 
Victoria ⸗Saal. 


Sonntag, 21. October 1888 


ER 


von der Capelle des 8. Pomm. Inflr. 
Regts. Nr. 614. 
Anfang 4 Uhr Nachmiltag. 
Entree 25 Pf. 
Sch 


10000 Mark. 


Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe hat 
gegen pupillariſche Sicherheit 10 000 
Mark zu vergeben. Reflectanten wollen 
ſich an unſern Rendanten während der 
Dienſtſtunden wenden. 

Der Vorstand. n 

O. Kriewes, * a 
) 
! 


Wärz. 


1 Kaiſer⸗Saal. 
Bromb. Vorſtadt 2. Linie. 
Sonntag, 21. d. Mts. 

Großer Maskenball. 
— Anfang 7 Uhr. — 

Maskirte Herren 1 Mark. 


Derlien Maskirte Damen frei. 
Unterricht im Kunſtgeſaug und Zuschauer 25 Pfg. 
jap Declamatiun ER Ales Uebriae die Plakate 
Das Comité. 


Großes Bogelbauer ſehr billig u. 


einen kleinen Pintſcher zu verkaufen 


Klofterfiraße 312 part. 
findet dauernde Beſchäftigung. | Dieerichwe ich en 


Bäckerstrasse 212. N 
T geſucht. Offerten mit 
Zieg el IE un. III Preisangabe unter W. L. 20 in der 
giebt wegen Aufgabe der Pacht ſehr Exp. d. Ztg. abzugeben. I 

5 Auſtreicher 


billig o ; 
__Dienfabrit Waldau bei Thorn finden Beschäftigung. G. Jacobi. 


Eine 6% Hypothek von - 
Kirchliche Na 2 
5000 Mark Aalae A achrichten, 


auf einem Gute im Oclober 1889 Eten Trinitatis.) 

fällig und ſehr ſicher, iſt 1 ns ee me eg 
5 . : Herr Pfa ow 

et 80 . e bie ge Vorber Beichte. Derselbe“ 8 


9 — — Abends 6 Uhr: Herr Mlarter Hacobl 
3000 Mark en iu Beer Se a 
. Vorm. 1. r Militärgottesdienſt. 

eee a RHnabt Herr Garniſonpfarrer Kühle 


— 


f erthetlen N 
Hermann u. Marie Boldt, 
Schuhmacherſtr. 421, 2 Etage. 


Eine geübte Maſchinennäherin 


W. Pastor, Bromb_ Borladt_ | 
100 Erdarbeiten | wan ki: Kindegoiesvieng, 


erhalten bei hohem Lohn Arbeit beim Herr Garulſonvfarrer Ruble. 
Bau der Verbindungsbahn Bahnhof Evangel. n Kirche. 


Mocker - Katharinenflur. Meldungen 4 
beim Schachtweiſter Gerlach daſelbſt. | Bormrnitre 2 bre Derselbe Gaedtte. 


Bellanntmachung. Münchner Löwenbräu. 


Nachdem der Tag der Wahl der Wahlmänner zur Neuwahl der Landtags⸗Abgeordneten höheren Orts auf Generalvertretung f Georg Voss, Thor n. 
Ausschank: 


ws Dienitag, den 30. October d. J., ug = 5960 Baderstrasse 5960. 


Verkauf i %, ½, U. 8 i 
rue iſt, bringen wir mit Bezug auf unfere Bekanntmachung vom 30. September d. J. (Nr. 231 dieſer Zei tung) . j. BTeBuBudibrEitten). 
na 


ſtehend die Abgrenzung der für die Stadt Thorn gebildeten 16 Urwahlbezirke unter Bezeichnung der Wahllokale, TE 
ſowie der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter zur öffentlichen Kenntniß und fordern die Wahlberechtigten auf, ſi 
zur Ausübung ihres Wahlrechts 


am 30. October d. J., Vormittags 10 Uhr, 


in dem Wahllokale des betreffenden Urwahlbezirks perſönlich einzufinden. 


Diejenigen, welche Anfangs October d. J. die Wohnung gewechſelt haben, wählen in d k, in 
welchem fie vorher gewohnt haben. e 9 lenden Sai IR, 


| 


Höchst pikant 


Wir bemerken hierbei wiederholt, daß jeder ſelbſtſtändige Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre wahlbe⸗ if der Geſchmack und wundervoll die Farbe des Kaffee⸗Geträuk 
tigt iſt, ſofern er ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindet, nicht —— begeht mi welchem bei der Bereitung eins Kagel von Heben Cantz, 
volle 6 Monate hier wohnhaft reſp. aufhaltſam iſt. bader Kaffee⸗Gewürz in Portiosſtücken zugeſetzt wurde. 
4 8 55 In er 15 . Otto 
— —————————— Weber in Radebeul⸗Dresden hergeſtellte vorzügliche Gewür 
Der Urwahlbezirke Bezeichnung der Namen der iſt in Specerel⸗, Droguen- und Delltalch⸗Handlungen mu e 
a? Bezeichnung. Wahllokale. Wahlvorſteher. Stellvertreter. 


I. [ Altſtadt Nr. 1 bis incl, 82 Waaſer'ſches Gaſthaus, Alt] Stadtrath Rudies. 
Brücken⸗ und Weißes Thor, Ar- ſtadt Nr. 462. 
llerie⸗Kaſerne, Kaponiere V und 
Itftabt Nr. 462. 


II.] Aliſtadt Nr. 83 bis incl. 156, Sitzungssaal der Stadtver⸗ Stadtrath Kittler. 
68 und 469, Schankhäuſer amſordneten⸗Verſammlung im 
Weißen⸗ und Segler⸗Thor, Ba⸗ Rathhauſe (2 Treppen). 
hattämpe, Bahnhof Thorn, Brücken. 
feiler am linken Weichſelufe 
und Schiffer auf Kähnen. 


III.] Altſtadt Nr. 157 bis incl. 226. Arenz's Gartenetabliſſement. Stadtrath Richter. 
Altſtadt 126. 


die ergebene Mittheilung, daß wir am dortigen Platze eine 


Niederlage unſerer Biere 
E „ ee buli, Altstadt. Markt 304 
übertragen haben. Hochachtungs voll 


Brauerei Bogguſch. 


2 ne a ee 1 N werde ſtets e wee, Bene 
obiger Brauerei zu Originalpreiſen ſowohl in Gebinden als in Flaſchen in 
Tiſchlermeiſter und Stadt⸗ guter Qualttät auf Lager halten und bitte mich in meinem Unlernehmen zu 

rordneter E. R. Hirſch⸗ unterflügen, da ich ſtets bestrebt fein werde, meine werthe Kundſchaft nach 

berger. jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. Ka g 
ochachtungs vo 
Stadtrath Schirmer. Thorn, im October 1888. 5 ergebenſt 
Franz Dulski. 


BEIELIEIA HIELT EELAEIIEIIE 


Drechslermeiſter u. Stadt⸗ Anfertigung feiner 
verordneter Borkowski. 


ee Herren-Garderoben, 
Uniformen, Talare 


Profeſſor und Stadtver⸗ ꝛc. ꝛc ic. 
ordnetenvo rſteher Böthke. 


Stadtrath Schwartz. | 
| Hterburh machen wir dem P. P. Publikum von Thorn u. Umgegend 
I 


ordneter E. Dietrich. 


IV. | Altſtadt Nr. 227 bis incl. 289 Aula in der Elementar- Stadtrath Lambeck. 
Nonnenthorthurm, Nonnenſchanze, Töchterſchule Altſt. 261/63. 
Schiefer⸗Thurm, Defenſions⸗Ka⸗ 
ſerne und Bromberger Thor. 


V.] Aliſtadt Nr. 290 bis incl. 394. Saal bei Nicolai, Altſtadtf 
361 (Oildebrandt ſches Local) Stadtrath Löſchmann 


Altſtadt Nr. 395 bis incl. 458, Magiſtrats⸗Sitzungsſaal im 4 
Rathhaus und Brückenkopf. Rathhauſe (1 Treppe). Kaufmann A. Korde 


Altſtadt Nr. 459 bis incl. 463, Aula im Königlichen Gym' Dürgermeiſter Bender 
Renftadt Nr. 1 bis incl. 80 und] naſtum Neustadt 23/37. | Vürgermelſt 
320 ſowie Alte Kulmer Vorſtadt. 


VIII.] Neuſtadt Nr. 81 bis incl. 117 Aula in der Knabenſchule Steuer ⸗Inſpector Henſel Kaufmann und Stadtver⸗ 
ni 7 ee" un von Neuſtadt 135/7. ordneter F. Gerbis. 
. 1. bis incl, Nr. 8 


Neuſtadt Nr. 118 bis incl. 137 Saal im polniſchen Muſeum] Spediteur Taube. 
und Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt Nr. Neuſtadt 66. 
23 bis incl 111, Culmer⸗Thor 
nd militäriſches Familien » Ge 
bäude am Culmer Thor. 


Neuftadt Nr. 138 bis incl. 213“Liebchen's Gasthaus, Neu- Bankdirector G. Prowe. Bäckermeiſter und Stadt⸗ 
und Grützmühlenthor. ſtadt 159. verordneter Kolinski. 


Neuſtadt Nr. 214 bis incl. 270 Dröſe's Garten-Local, Neu⸗ Kaufmann und Stadtver⸗ 
und Fortifications⸗Gebäude. ſtadt 330 /1. ordneter G. Fehlauer. 


Neuſtadt Nr. 271 bis incl. 328/31 Reſtauration im Schützen⸗ Fabrikbeſitzer und Stadt ⸗ 
erel. 320, Jacobsfort⸗Baracken hauſe, Neuſtadt 307, Part.“ verordneter R. Tilt. 
Neue Enciente, (Eiſenbahnhalte⸗ 
ſtelle reſp. jetzt) Stadtbahnhof, 
ckenpfeiler am rechten Weichſel⸗ 
ufer, Zeughaus, Büchſenmacher⸗ 
aus, Militär ⸗Speiſe ⸗Anſtalt, 
(Jacobsthor) Jacobs⸗Kaſerne und 
itſcher Thor⸗Wache. 


XIII.] Bromberger⸗Vorſtadt (I. Linie) Majewskiſches Gaſthaus, Baumeiſter und Stabtver 
Branbergeikraße, 2175 und) Bromberger Vorſtadt 1a. ordneter Uebrick. 

e Gartenſtraße, Thal⸗ 

ra 


3 


VII. 


N 
N 
Kaufmann Rauſch. | 55 


Tuche und Buckskins, 
ff. Reichenberger Officierroth, 
1 WMilitär⸗Effetten. SI 

8 TIETIAETTIETTIERSI 
ufmann und Stadtver⸗ — — — 
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XIV.] Bromberger⸗Vorſtadt II. Linie Schule auf der Bromberger Kaufmann C. Spiller. Reſtaurateur Nicolai. 
ſüdlich der Mellinſtraße, Ziegelei, Vorſtadt. 
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XV. ] Bromberger⸗Vorſtadt II. Linie Deuterſches Lokal, Brom Lehrer Fröhlich. Lehrer Rogozinski II. 2 is n 
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Beilage der 


Roma. 


Roma hat ſich würdig zu feinem Empfang gerüſtet, 


aber geftattet, unſeren Leſern die Stätten des heutigen Roms 
zu zeichnen, welche unſer Kaiſer während ſeiner Anweſenheit be⸗ 
rührte, damit zugleich ein Bild der italieniſchen Hauptſtadt zu 
geben, wie es ſich dem nüchternen Beſchauer präſentiert. 

Denn nicht alle Beſucher von 

wenn ſie den Boden betreten, auf welchem ſo viele berühmte 
Männer gewandelt, die Kuppel des wunderherrlichen Peters⸗ 
domes erſchauen, neben welch m das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche feinen Sitz bat. Wer jo enthuſtasmiert Rom betritt, der 
wird Manches unbeachtet laſſen, was kritiſchen Gemüthern nur 
zu ſehr in die Augen ſpringt. Wer unſere großen, ſorgſam ge ⸗ 
pflegten deutſchen Städte durchgewandelt hat, es braucht gar 
nicht Berlin zu ſein, das, was Reinlichkeit der Straßen und 
ſaubere Präſentſerung anbetrifft, alle anderen Weltſtädte über⸗ 
trifft, der wird beim Promenieren in den Straßen von Rom 
ein ſchauriges Geſicht machen und ſagen: „Das habe ich mir 
auch anders gedacht!“ Es giebt entſetzlich ſchmutzige Verkehrs⸗ 
wege in Rom, deren ſich eine deulſche Kleinſtadt ſchämen würde, 
und daß am Abend der Kehricht aus den Häuſern auf die 
Straße geworfen wird, iſt eine heute noch nicht ganz überwun⸗ 
bene Sitte. Rom die Stadt der Kunſiſchätze und Heilig⸗ 
thümer, ſteht als Großſtadt noch nicht auf der verdienten Höhe, 
und wird in dieſer Beziehung beiſpielsweiſe von Mailand weit 
übertroffen. Neapel iſt nun allerdings noch viel ſchmutziger 
als Rom. 
Der Centrolbahnhof, auf welchem Kaiſer Wilhelm eintraf, 
iſt ein verräuchertes, ſchwarzes Ding, der von unſeren prächtigen 
deutſchen Bahnhofsanlagen ſich ſehr weſentlich unterſcheidet. 
Betritt man den Vorderplatz, ſo bietet ſich dem Blicke zunächſt 
im Halbkreiſe eine Reihe von ganz modernen Hotels; überall 
grüne Fenſterläden, in der Geſammtheit gerade kein fideler An⸗ 
blick. Aber zur Rechten ſtoßen wir bereits auf das Alterthum, 
dort ragen Ueberbleibſel der großen Bäder, durch welche die 
römiſchen Imperatoren die Bevölkerung für ſich zu gewinnen 
trachteten. Ziemlich ruinenhaft präſentiert ſich die Anlage und 
nur die Tauſend und mehr Jahre, welche über den alten Stein⸗ 
haufen dahingezogen, machen fie ehrwürdig. Aber wir wollen 
nicht ſpötteln; indeſſen iſt es ſchwer, ernft zu bleiben, wenn man 
Touriſten, den Bädeker in der Hand vor einem alten Stein⸗ 
haufen in Rom ſtehen ſieht und nun tiefſinnige Geſpräche über 
Alterthumswiſſenſchaft loslaſſen hört. Und von zehn ſolchen 
Touriſten verſtehen ſicher neun gar nichts davon; aber fie 
fürchten, man könne ihnen nach der Heimkehr auf den Zahn 
über ihre Reiſe fühlen, und ſie würden dann erröthend einge⸗ 
ſtehen müſſen, ſie hätten dieſe umgeſtürzte Säule und jene ge⸗ 
borſtene Mauer nicht geſehen. Italien iſt wunderſchön, wenn 
man es leichten Herzens durchreiſt, ſeine endloſen Schönheiten 
zwanglos bewundert; aber wenn man dem Bädeker auf Schritt 
und Tritt folgen, darnach alle Sehenswürdigkeiten abrennen 
wid, dann wird die Bahn langweilig. 

Es iſt nur eine kurze Wegeſtrecke vom Bahnhof bis zu dem 
mächtigen Qutrinalpalaſt, der ſich auf hohem Felsrücken über 
einem Gewimmel von kleinen Gäßchen erhebt. Eine mächtige 
Steinplatte trägt die Inſchrift, weiche Papſt Pius IX. als 
Bauherrn nennt. Man ſagt, in der Umgebung des Palaſtes 
ſolle jetzt einmal Ordnung geſchaffen werden. Aber es thut auch 
Noth, auf der nach der eleganten Via nacionale zuliegenden 
Seite ſieht es ſchändlich aus. Auf dem Balkon des Quirinals 
ſtand bekanntlich vor zehn Jahren Kaiſer Friedrich, auf den 
Armen den kleinen Kronprinzen Victor Emanuel. Jetzt nahm 
an jener Stelle ſein Sohn die Huldigungen der Römer entgegen. 
Gegenüber dem Königspalaſte liegt das Auswärtige Miniſterium, 
ein ehemals geiſtlichen Zwecken dienendes Gebäude und über das 
Häuſermeer hinüber ſchweift der Blick bis zu einer mächligen 
Kirchenkuppel: St. Peter. Dicht beim Qutrinal liegt auch die 
berühmte Via venti ſettembre, äußerlich eine ſchmuckloſe Straße, 
auf welcher am 20. September 1870 die italteniſchen Truppen, 
nachdem ſie beim Pius⸗Thore Breſche geſchoſſen hatten, in Rom 
eindrangen. An jenem Tage erreichte die weltliche Herrſchaft 
des Papſtes ein Ende. 

25 Römer find ein tonderbiäcel Völkchen; es iſt nicht 
ganz leicht, über gewiſſe politiſche Verhältniſſe mit ihnen zu 
teden. Der Eine ſchwört zur Fahne König Humberts, der 
Andere hält an dem Papſt feſt und ſieht in ihm den weſent⸗ 
lichen Beherrſcher von Rom. Aber auf ihre Geburt als Römer 
find fie Alle ſtolz, und es kommen darüber manchmal drollige 
Phraſen zu Tage. Die Römer glauben auch heute noch ſteif 
und feſt, daß ſie als Römer höher ſtehen, wie die Übrigen 
Italiener, das alte Roma übt auch heute noch feine wunderſame 
Macht. Die Gemeindebehörden bringen auch, wo ſie irgend 
können, und es wäre nur an einem ſtädtiſchen Waſſerwagen, 
das berühmten „S. P. Qu. R“ (Senatus Populusque Roma- 
nus) an, ohne das es freilich pracliſchen Werth hätte. Denn 
über der Gemeindeverwaitung von Rom ſteht die italien iſche 
Regierung, und die macht nicht viel Umflände, wenn die Herren 
vom Muntcipium ihren eigenen Weg gehen. Aber ein Ralhhaus 
hat dafür der Gemeinderath von Rom, wie keine andere Stadt 
es befigt: Das Capitol, dieſen prächtigen, herrlich geſchmückten 
Bau, den man immer wieder bewundern kann. 

Auf dem altberühmten Capitolfelſen erhebt ſich das Haus 
der Stadt, zu welchem breite, mit Statuen beſetzte Freitreppen 
binanführen. Nach der anderen Sette des Capitols eröffnet 
ſich die Ausſicht auf die großartigſten Ueberreſte aus dem alten 
Rom, auf das Forum Romanum, das den Umfang einer kleinen 
Stadt hatte, auf die wenigen noch erhaltenen Triumphbögen, 
durch welche ſiegreiche Imperatoren auf das Capitol zogen, bis 
hin zu den Ueberreſten des rieſigen Amphitheaters, des 
Coloſſeums. Alles liegt in Trümmern, aber auch dieſe ver⸗ 
rathen noch die alte hehre Herrlichkeit, und nirgends weilt es 
ſich beſſer in Rom, als hier an der Stätte der großen Ver⸗ 
gangenheit. Es iſt bedauerlich ſagen zu müſſen, daß es nicht jo 
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Rom find ruhiger Seele, 


Sonntag, den 21. Oktober 1888. 


ſehr der Zahn der Zeit geweſen, welcher alle die Zeugen einer 
großartigen Cultur zertrümmerte, als vielmehr das Wüthen der 
Menſchenhand. So iſt das Coloſſeum ſeiner ſchönſten Schätze 
in reinem Uebermuth beraubt. Heute ſtarren nur nackte, zer⸗ 
riſſene, mit Moos bedeckte Mauern entgegen und üppig 
wuchert das Gras in allen Ritzen. Wer unter italieniſchem 
Himmel mit wachenden Augen träumen will, der ſuche ſich ein 
ſtilles Plätzchen im Innern des Coloſſeums, dort kommen die 
bunteſten Bilder von ſelbſt. Die Wege aus der Stadt zum 
Coloſſeum hinaus find übrigens jo ziemlich ſchauderhaft. Bei 
naſſim Wetter kann man im Schmutz waten bis über die Knöchel. 
Das Forum Romanum iſt faſt ganz von Miethshäuſern um⸗ 
geben, und entſätzlich enge Gaſſen zweigen ſich von ihm ab. 
Dicht bei dem Capitol inmitten herrlicher Anlagen liegt auf der 
Höhe der Palazzo Caffaredt, die deutſche Botſchaft, in welchem 
auch die Bureaus der Geſandtſchaft beim Vatican untergebracht 
find. Von hier aus fuhr der Kaiſer bekanntlich in einer Pri⸗ 
vatequipage nach dem Vatican, zum Beſuche des Papſtes. Die 
Stadt birgt im Innern, beſonders in den Vierteln nahe dem 
Tiber noch Straßen mit wahren Schmutzlöchern von Haͤuſern, 
mit höhlenartigen Läden und Wohnungen. Der ſelige berliner 
Mühlendamm war dagegen noch eine vornehme Straße. In 
dieſen Gaſſen zu gehen, iſt nicht ohne Gefahr, denn die Wagen 
raſen nur ſo hin und her, Trottoir fehlt der Enge wegen zu⸗ 
weilen ganz, und wer nichl übergefahren ſein will, iſt oft ge⸗ 
nöthigt, ſich mit dem Rücken an die Häuſerwand zu ſtellen. 
Giebt es einmal einen Auflauf, ſo läßt ſich die bedreimaſterte 
Polizei noch lange nicht ſehen. Der fürchterlichſte Straßenſcan⸗ 
dal endet noch lange nicht mit Prügeln und Meſſerſlichen, ſon⸗ 
dern einfach damit, daß der eine Zankteufel hierhin gebt und 
der andere dahin. Die Neigung der Römer, das Meſſer zu 
ziehen, iſt nicht ſo groß; er kommt mit dem Mundwerk ſchon 
aus, das allerdings an ciceronianiſche Beredſamkeit erinnert, 
Aber der Mann läßt mit ſich reden, und ſelbſt ein Fremder 
wird nicht über das Ohr gehauen, wenn der „Eingeborene“ nur 
merkt, daß die andere Partei Beſcheid weiß. 

Rom ſteht in dem Rufe, eine ſehr theure Stadt zu ſein. 
Es iſt nicht jo ſchlimm damit. Dieſen Ruf hat die Stadt nur 
durch die hohen Preiſe der Hotels erhalten, welche von beſtimm⸗ 
ten Nationalitäten aufgeſucht werden, und es muß nun allerdings 
conſtatirt werden, daß die deutſchen Hotels zu denen gehören, 
die ſich ordentlich bezahlen laſſen. Die mittleren italieniſchen 
Hotels find mitunter recht gut, und es iſt Thatſache, daß ein 
Ausländer, welcher geläufig italieniſch ſpricht, in Rom nicht jo 
viel Geld pro Tag gebraucht, als ein Deutſcher, der ſich Berlin 
auſehen will. Was in Berlin den Tag über an echtem Bier 
ausgegeben wird, kann in Rom an Wein gar nicht vertrunken 
werden. Das Wiener Bier, welches dort meiſt getrunken wird, 
iſt ja nicht ſchlecht, aber man wird den Wein bald vorziehen. 
Es giebt auch Münchener Bier. Indeſſen iſt es ſehr ſtark ein⸗ 
gebraut, und man kehrt doch zum Wein zurück. 

Die Spree in Berlin macht ja wahrhaftig keinen Anſpruch 
darauf ein ſchöner Fluß zu ſein, aber ſie iſt doch wenigſtens 
mit angemeſſen hergerichteten Ufern verſehen. Aber mit der 
Tiber iſt rein gar nichts los. Die alten Dichter haben die gold⸗ 
gelbe Farbe des römtſchen Stromes wiederholt beſungen, aber 
die Poeten müſſen eine ſonderbare Brille getragen haben. Das 
Tiberbett enthält das reinſte Lehmwaſſer, und der ganze Fluß 
verdient höchſtens einen Blick. Den Tiber Überſpannt die be⸗ 
rühmte Engelsbrücke, auf der die Photographiehändler eins ihrer 
Hauptquartiere aufgeſchlagen haben. Eine Banditen⸗Geſellſchaft 
erſten Ranges im Preisvorſchlagen, aber fonft harmloſe Menſchen. 
Die Albums und Photographien find in Rom, wenn man zu 
kaufen verſteht, ſehr billig, gerade wie in Neapel die Korallen. 
Aber ein Händler fordert den ſechsfachen Preis mindeſtens. Drei 
Lire wird vorgeſchlagen und für fünfzig Gentefimt erhält man 
ſchließlich die Waare. Wer dieſe Eigenthümlichkeit kennt, ruhig 
ſich verhält und den biederen Kaufmann ſchwatzen läßt, jo viel 
er will, der wird aber billig kaufen. 

An der Engelsbrücke herrſcht ein außerordentlich reges 
Leben, diverſe Bierreſtaurants zieren die Runde. Jenſeils liegt 
die Engelsburg, das Grabmal, welches Kaiſer Hadrian ſich ge⸗ 
baut und das in ſpäteren Zeiten manchem Papſt als Zufluchts⸗ 
ſtätte gedient. Jetzt iſt es italientſches Militärmagazin, und ein 
Infanteriſt hält vor derſelben Wache. Die in Rom liegenden 
Regimenter weiſen recht ſtramme Leute auf, und die Cavallerie 
mit dem imitirten altrömiſchen Helm macht ſich recht propper. 
Eine enge dunkle Straße führt uns zum Petersplatz. Wir 
ahnen ſchon, daß wir ihm nahe ſind, denn alle Läden zeigen 
Heiligenbilder, Roſenkränze, Cruzifire ꝛc. Und da liegt er vor 
uns, der Petersdom, die größte, wundervollſte Kirche der Erde. 
Die Bettler, welche ſich früher auf den Stufen zum Eingange 
drängten, find von den italteniſchey Carabinerie unbarmherzig 
entfernt, man wird nur noch wenig oder auch gar nicht von 
ihnen beläſtigt. Der Platz ſelbſt, der von Säulenhallen um⸗ 
geben iſt, erſcheint nicht ſonderlich groß, ſo lange man mitten 
darauf ſich befindet. Steht man aber vor dem Portal der 
Peterskirche, zu welchem Karl der Große auf den Knien binauf- 
gerutſcht ſein fol, jo erkennt man die ganze mächtige Größe. 


Von der Loge oberhalb des Domportals pflegte der Papſt früher 


den auf dem Platze verſammelten Tauſenden ſeinen Segen zu 
ſpenden. Seit dem 20. September 1870 hat dies ſein Ende 
erreicht, und Leo XIII. iſt ecſt aus Anlaß feines fünfzigjährigen 
Priefterjustläumg in dieſem Jahre zum erſten Mal ein den Peters⸗ 
dom überhaupt gekommen. Die Schwelle des Domes oder des 
daran liegenden Vaticans, ſeines Wonfipes, überſchreitet der 
Papſt bekanntlich nicht. 

Wieviel Menſchen die Peterskirche faſſen kann? Ich ver- 
mag es wirklich nicht zu ſagen; vielleicht haben fünfzigtauſend 
Plaß darin. Die wunderbare Pracht dieſer Kirche mit ihren 
zahlloſen Statuen, das herrliche Grab des Apoſtelfürſten, ſie blen⸗ 
den widerſtandslos Jeden, der dieſen unvergleichlichen Raum 
betritt, mag er nun Katholik oder Proteſtant ſein. Irgend 
weichen Unterſchied zwiſchen den verschiedenen Caufefſionen macht 
man übrigens weder im Vatican, noch in der Peterskirche. Jeder, 
der den Wunderwerken der Kunft huldigen will, iſt wilkommen, 
und die Höflichkeit, welche jedem Fremden erwieſen wird, berührt 
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vorireffiih. Eine wahre Fundgrube an unermeßlichen, gar nicht 
zu ſchätzen den Kunſtwerthen bildet der Vatican, die Reſidenz des 
Papſtes, wo der Kaiſer dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
ſeinen Beſuch abgeſtattet hat. Einen glanzvollen Empfang von 
weiteſter Ausdehnung kann der Papſt fremden Beſuchen nicht recht 
erweiſen, dazu wäre doch wohl freie Verfügung über den Peters⸗ 
platz nöthig. Aber auf dem üben die italieniſchen Poltziſten 
die Aufſicht, und ſie, und der Hofſtaat und die Palaſttruppen 
gleichen Feuer und Waſſer. Die feindlichen Elemente ſtehen ein ⸗ 
ander nahe genug. Vor den Säulenhallen befinden ſich die 
Italiener, aber hinter den Colonaden, in dem großen Portal 
des Valicans ſtehen die Schweizergarde des Papſtes, und ein 
Poſten hält Gewehr bei Fuß Wache. 

Wir ſchlendern zurück in die Stadt; der Corſo und die 
Via Naclonale die beiden glänzenden Hauptſtraßen Roms, zeigen, 
was die nicht unbedeutende Induſtrie der Stadt vermag, ſie ſind 
in der That Straßen, einer Hauptſtadt, eines modernen Groß⸗ 
ſtaates würdig. Ein bunles Leben und ein Treiben herrſcht in 
ihnen, hier wird von dem zahlreichen römiſchen Adel die ganze 
Pracht ihrer Häuſer zur Schau getragen. Freilich fehlt es auch 
in der ewigen Stadt nicht an lattlinariſchen Eriftenzen, welche 
die größte äußerere Eleganz zur Schau tragen, aber oft mit 
trockenem Brod ſich ſättigen müſſen. s a 


Ans Rab und Fern 


* (Aus Junkermans Memokren.) Der ausgezeichnete 
Reuter Interpret Auguſt Junkermann hal unter dem Titel 
„Memoiren eines Hofſchauſpielers“ die Erinnerungen ſeines 
reichbewegten Künſtlerlebens niedergeſchrieben. Eine hübſche 
Anechote von Katſer Wilhelm I, welche Junkermann in ſeinem 
demnächſt erſcheinenden Buche erzählt, mag hier ihren Platz 
finden: Auf Befehl des Kaiſers Wilhelm, ſchreibt Junkermann, 
war ich nach Wiesbaden berufen worden, um ihm meine Reuter⸗ 
ſchen Rollen vorzuſpielen. „Hanne Nüte“, „Ut de Franzoſentid“, 
Jochem Päſel“, „Du drögſt de Pan weg“, „Onkel Bräſig“ ſah 
ſich der greiſe Monarch jedesmal bis zu Ende an, letzteren ſogar 
zwei Abende hintereinander. Im letzten Act von „Onkel 
Bräſig“ ſagt Axel v. Rambow — ein wegen Schulden abge⸗ 
gangener Dfficier, der infolge ſeiner Miß wirkhſchaft auf jeinem 
vom Vater übernommenen Gute ſich erſchießen will, wovon ihn 
Bräſig abhält — „ich will wieder in die Armee eintreten.“ 
Katſer Wilhelm, der vorn in der Proſceniumsloge ſaß, legte ſich 
entrüſtet über die Logenbrüſtung und rief mit lauter Stimme: 
„Ja, ich nehme ihn aber nicht wieder!“ Ein schallendes Ge⸗ 
lächter und Bravorufen folgte dieſem katſerlichen Extempore. 
Am andern Morgen kam ein Adjutant des Kaiſers auf die 
Bühne und meldete, Seine Majeſtät werde Abends nochmals 
dieſelbe Vorſtellung beſuchen, wir möchten aber die Worte, die 
ihn vielleicht verletzt hätten, fortlaſſen oder umändern. Und als 
nun am Abend der Darſteller des Axel v. Rambow ſtatt „Ich 
werde wieder in die Armee eintreten“ ſagte: „Ich werde mir 
einen tüchligen Inſpector wieder nehmen und hoffe, es dann 
noch in der Landwirthſchaft zu etwas zu bringen“, da knickte 
der alte Herr recht freundlich mit dem Kopfe und jagte ver⸗ 
nehmlich: „Ah ja — fo laſſe ich mir's gefallen!“ 2 

* (Bienenwirthſchaftliches.) Die Reſultate des Bienen⸗ 
baues in Weſtpreußen im Jahre 1888 und und die Thätigkeit 
des bienenwirthſchaftlichen Vereins. Der verfloſſene Sommer 
war in unſerer Provinz auch für die Bienenzucht der ungünſtigſte 
und verhängnißvollſte, deſſen die Bienenwirthe ſich erinnern. 
Der März, der ſonſt ſchon an einzelnen beiteren und wärmeren 
Tagen die Bienen zu den erſten Ausflügen lockt, welche nach 
glücklicher Ueberwinterung, dem Bienenzuchter einen wonnereichen 
Genuß gewähren, brachte Froſt, Stürme und die gewaltigen 
Schneemaſſen, welche aufgethaut, in unermeßlichen Fluthen die 
Felder überſchwemmten, die Saaten vernichteten, die Dämme der 
Flüſſe und Ströme durchbrachen, große Noth und Elend ver⸗ 
urſachten und die Landmwirtjchaft ſchwer ſchädigten. Manche 
Bienenflände, fo ſchreiben die „Weſtpr. Landw. Mitth.“, waren 
jo tief eingeſchneit, daß fie ausgegraben werden mußten. Als 
dann im April einige warme Tage eintraten, während auf dem 
Erdboden noch fußtiefer Schee lag, drängten die Bienen nach 
der langen Winterruhe hinaus zum Reinigungsfluge und um 
Waſſer zu holen. Aber vom Schnee getäuscht und geblendet, 
ſtürzten fie ſich auf dieſen, erſtarrten, und die Stöcke wurden 
dadurch volkarm. Doch die Ruhr, dieſe gegen das Frühjahr am 
meiſten gefürchtete Krankheit, trat nur vereinzelt auf. Dagegen 
konnte wegen der kalten Witterung des Monats Mat die Brut 
nur ſparſam und ſpät ſich entwickeln. Vereinzelte Schwärme 
ſtarker Völker fielen auch ſchon Ende Mat. Solche konnten denn 
auch trotz des kalten Sommers die ſpärtichen Trachttage benutzen 
und find vortrefflich gediehen. Im Algemeinen fielen die 
Schwärme erſt gegen Ende Juni und den Jult hindurch, und 
fanden nicht mehr Tracht, um überfinädig zu werden, mußten 
kaſfiel werden oder verfallen noch im Herbſt dem Hungertode. 
Aufmerkſame und rationelle Bienenwirthe ließen es ſich daher 
angelegen ſein, das Schwärmen nach Möglichkeit zu verhindern. 
Aber gerade die kalte regneriſche Witterung, welche den Aus flug ni 
geftattete, reizte um fo mehr zur Vermehrung, und als die Trachtzeit 
zu Ende ging, ſtrotzten die Stöcke von Brut, doch konnte ihnen 
nicht Honig entnommen werden. Die Honigernte war daher in 
den Gegenden mit bloßer Frühjahrstracht eine geringe. Nicht 
felten iſt ſie die Sckuld au dem Verluſte ſtarker Völker, die, 
wenn fie geſchont wären, vorzügliche Mutterſtöcke für das künf⸗ 
tige Jahr geworden wären. Auch für Gegenden mit Spaͤttracht 
wär der Sommer kaum weniger ungünſtig. Wie aber bei nur 
einigermaßen günſtigen Verhältniſſen die Bienenzucht lohnt, be⸗ 
weiſt der Umſtand. daß ſelbſt in dieſem Jahre einzelne Stöcke 
einen Ertrag von 30—40 Pfd. Honig gegeben haben. In 
Ganzen aber wird der diesjährige Sommer einen dedeutenden 
Rückgang in der Bienenzucht zur Folge haben. f 
g % 9 iR Er 40 — M. 3 > yer,) — 1 65 a der Welt⸗ 
prache i, wie aus Conſtanz gemeldet wird, je 
denklich erkrankt. a N chr en 


Bekanntmachung. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode 
ſcheiden mit Ende des Jahres 1888 
folgende Mitglieder der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung aus: 
a, bek der I. Abtheilung: 

1. Herr J. Kuttner, 2. Herr H. Leutke, 
3. Herr J. Mentz, 4. Herr Dr. Lindau. 
b, bei der II. Abtheilung: 

1. Herr E. Dietrich, 2. Herr P Hart- 
mann, 3. Herr G. Jacobi, 4. Herr N. 


Cohn. 
o, bei der III. Abtheilung: 

1. Herr R. Borkowski, 2. Herr A. 
Jacobi, 3. A. Kuntze, 4. O. Henſel. 
d, Außerdem ſind ausgeſchieden 
aus der II. Abtheilung: 

1. Herr G. Löſchmann durch Eintritt 


in das Magiſtrats⸗Collegium und if}. 


für denſelben eine Erſatzwahl für die 
Wahlper. ode bis Ende 1890 erforder⸗ 
lich; 2. Herr A. Gieldzinski durch den 
am 5. Seplember er. erfolgten Tod 
und iſt eine Erſatzwahl für die Wahl⸗ 
periobe bis Ende 1892 erforderlich. 

Zur Vornahme der regelmäßigen 
Ergänzungswahlen zu a, b und c auf 
die Dauer von 6 Jahren fowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahlen 
zu d für die daſelbſt bezeichneten Wahl⸗ 
perioden werden 1. die Gemeindewäh⸗ 
ler der III. Abtheilung auf 


Dienſtag, 13. Nov 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, 

2. die Gemeindewähler der II. Abthei⸗ 


lung auf 
Mütwoch, 14. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr, 
3: die Gemeindewähler der I. Abthei⸗ 
lung auf 


Donnerſtag, 15. Nov. 1888 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
hierdurch vorgeladen, an den angege⸗ 

benen Tagen und Stunden 

im Magiſtrats⸗ Sitzungszimmer 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Es wird hierbei bemerkt, daß unter 
den zu wählenden Stadtverordneten 
ſich bei der 3. Abtheilung mindeſtens 
1 Hausbeſitzer und bei der 1. Abthei⸗ 
lung mindeſtens 2 Hausbeſitzer befin⸗ 
den müſſen (88 16, 22 der Städte⸗ 

ordnung). Sollten engere Wahlen 
nothwendig werden, ſo finden dieſelben 
an demſelben Orte und zu denſelben 
Stunden 
1. für die 3. Abtheilung am 20ten 
November 1888, 
2. für die 2. Abtheilung am 21ten 
November 1888, 
3. für die 1. Abtheilung am 22 ten 
; November 1888 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hiermit eingeladen werden. 
Thorn, den 20. Sept. 1888. 


| Der Magiftrat. 
Die deutſche Hypothekenbank 
in 


Meiningen 

gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
tiſation zu tilgende Darlehne, unter 
Sehr Bünfigen edingungen. Dariehns- 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
willigſt Aus kunft. 

Die flaupt-Agentur 
für die Kreiſe Bromberg, Jnowrazlaw, 
Kulm, Schwetz, Schnubin, Strelno, 

horn, Wirſitz und Inin. 


€ 
8, Hirschberg in Bromberg. 
Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle 
dem hochgeehrten Publikum mein reich⸗ 
haltiges Lager in 


Hänge⸗, Wand⸗ und Tiſch⸗ 
Lampen 

mit neueſten Patentbrenner, ſowie 

ſämmtliche 


Haus: und Küchengeräaͤthe. 
Neueſte Sorten 
Cryſtall⸗Cylinder fein fein 
mit Stempel a Stück 10 Pf, 
Wiederverkäufern hohen Rabatt. 


Hugo Zittlau. 
Altſtädter Markt 149. 
Agenten 


Zuverl., gewandte Personen 
jeden Standes und allerorts werden 
zum Verkauf von Staatspapieren, 
gesetzlich erlaubten Staatsprämien 
und Anlehensloosen gegen monatl. 
Theilzahlungen bei Gewährung 
hoher Provision gesucht; tägl. leicht 
10—20 M. zu verdienen. Adr. erb. 
an das Bankgeschäft F. W. Moch- 
Berlin S. W. Wilhelmstr. 15. 


Schüler oder Schülerinnen 
finden bill. Penſton Copp.⸗Str. 233, III verlangt R. Sultz, Malermeiſter. 


| | Tuchhaudlung 
[Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302 
empfiehlt 
Anzug- und Paletotſtoffe, 
Jurkins- u. Jutterſachen, 
Farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf⸗Neiſe- Vferdedecken ꝛc. 


Jalch 


Freitag, den 26. October er. 
. 

Gaſthauſe des Hrn, Ferrari zu Podgorz 

die öffentliche Licitation der aus den diesjährigen Schlägen und Durchfor⸗ 


ſtungen der Königlichen Oberförſterei Schirpitz entfallenden Faſchinen ſtatt. 
Die Verkaufsbedingungen ſowie die Angaben über die Lage der einzel⸗ 


nen Hiebsorte ſind auf dem Büreau des unterzeichneten Oberförſters zu er⸗ 


fahren oder eventl. gegen Copialien von dort zu beziehen. 

Auch find die Belaufsbeamten angewieſen, Reflectanten die Hiebsorte 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 18. October 1888. 


Der Söniglihe Oberförſter. 3 


ensert. 


FE 


An- d. verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stadt- u. Kreisobligatlonen, ſowie Aetien ꝛc.) 

: bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 

Annahme von Pepoſiten⸗Geldern auf Kündigung, ſowie tüglic rützahlbar. 

E Bindfuk nach Vereinbarung.) 

Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 
Amerika, England, Frankreich, Italien, Geſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Süd⸗Afrika. 

Domirilſtelle für Wechſel. E 
Ankauf von Gparkaffenbüdern aller ſtädtiſchen und Areis-Sparkaſſen. 
: An- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorten. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 
Koſtenfreie Ginlöſung ſümmtlicher Coupons und Dividenden- 


eine in der Regel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
0 * 3 er Hläcke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. ꝛc. 
Taufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 


& 


Franz II. Hayke’s 


BEE Blumen: Halle 


Konitz W. Pr, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von ächten Harlemer Blumenzwiebeln 
beſtehend aus: 

Hyacinthen, Tulpen, Crocus Scillen etc. 
in vorzüglicher Qualität und auffallend billigen Preiſen. 
Desgl dte jo beliebt gewordenen 


Patent⸗Hyaecinthen⸗Gläſer. 
Sort.: A beſteht aus 4 Glaſern in 4 Farben und 4 dazu paſſenden 
hacinthen Pr. 3,50 M. 

Sort.: B beſteht aus 8 Gläſern in Farben und 8 dazu paſſenden 
Hyacinthen Pr. 7 M. 

Sort.: C beſteht aus 12 Gläſern in Farben und 12 dazu paſſenden 
Hyaciuthen Pr. 10,50 M 
Cataloge gratis und frauen, BE 
Gedruckte Culturanweiſungen für A zꝛc. bei jeder Sendung 
gratis. 


Die beste Pflanzzeit ist jetzt! 


ef a8 eue se 0 


NNW Ode f 
Hein Zubin, Hagel worth! 


La Caoba pr. Mille 75 Rmk. 
Diosa de Magia pr. Mille 80 Rmk. 
vorzüglich im Geſchmack und Brand 
empfiehlt 
L. ©. Fenske, 


4 Breiteſtraße 4. 


GAEDKE" (4040 


wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. 


Niederlagen in Thorn bei Herren: 


J. G. Adolph; L. Dammann u. Kordes; A. Mazurkiewiez; 
A" 6. Mielke u. Sohn; R. Rütz. 


Malerlehrlinge 


diebesſichere 
Geld: | 
Schränke 
Robert Tilu. 


Wäsche-Fabrik 
von 
A. Kube, 
Gerechtestrasse 228 
1 Treppe 
empfiehlt jeder Art 
Herren-, Damen- und Kinder- 


Wäsche. 
Speeia lität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutsitzens. 


. 


rn 
in Liebenburg am Harz erhältlich is“ 
B bre daselbst gratis und 


6 
H. Schneider, 


Atelier 
Breitestr, 53 (Ratbsapotheke.) 


ür 
Zahnersatz, 
Zahnfüllungen 


er 


2 

Metall- u. Holzſärgel 

A. Bartlewski,' * 
Seglerſtraße 138. 


Künſtliche Zähne 


werden naturgetreu ſchmerzlos 


unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahuſchmerz 


fofort bejettigt u. ſ. w. 


IA. Sim 1% ek, 
Neuſtädt. Markt 275 


neben der Apotheke. 


Medic. Ungarwein 
f. Magenl. u. Reconval, empf. wir unſ. 
4 Liter Probepoſtfäßchen roth od. weiß 
für M. 3 75 Pf. Tolayer » Ausbruch 
naturſüß 4 Liter für blos Mk. 8.— 
portofrei ſ. Fäßch. gegen Nachnahm. 
Baruch & Hergatt, 
Werschetz, Südungarn. 


BEE” Preiscourante gratis. 
Zeichen⸗ u. Walunterricht 


ertheilt 
M. Wentscher, 
geprüfte Zeichenlehrerin, 
Breiteſtraße Nr. 52, 1 Tr. 


1 


W 


Für 
Geschäftstreibende. 


Couverts mit Firma 
(Nur feste Celluloid-Waare.) 
Briefe mit Kopfdruck 
in Octav und Quart 
(auf Dürener - Post- Papier) 
RECHNUNGEN 
(mit roth und blauen Linien) 
in ½, Yon Als Ye Format, 
Geschäfts - und Adress - Karien 
in verschiedenen Grössen 
auf gutem Carton. 


Preis-Courante, 


sowie alle Formulare für Handels- und 
Bauzweoke fertig schnell, sauber und preis- 


werth an 
Ernst Lambeck 
? Buchdruckerei. 


EHEN RER EEE 


Bureau⸗Eröffnung. 

Nachdem Herr Rechtsanwalt und 
Notar Gimkiewiez, bei welchem ich 
von Anfang 1881 bis jetzt Bureau⸗ 
Vorſteher geweſen bin, von hier nach 
Berlin verzogen iſt, habe ich hierſelbſt 
68 Baderſtraße 68 BEE 
(neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt 
gegenüber der Artillerie ⸗Caſerne) ein 
eigenes Bureau zur Beſorgung von 
fremden Rechtsangelegenheiten eröffnet 
und bitte um geneigte wohlwollende 
Berückſtchtigung. 

Thorn, den 15. October 1888. 

A. Warnke, Bureau-⸗Vorſteher. 


Täglich friſch gebrannten 


Caffee 


iin feinſten Miſchungen gr 
empfiehlt 


Leopold Hey, 
Culmerſtraße 340/41, 
Delicate Braunſchweiger 


Cervelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Culmerſtraße Nr. 340/41. 


— — äü uꝓö x3 
Sehr ſchöne Grumfauer 
Mu zu haben in Tivolt. 
Zricot- und Stoff ⸗Knaben⸗ 
. aan e E 
n I. 
ee eee 


| Berliner 
Wasch- & Plätt-Anstalt, 


bestellungen per Postkarte. 
J. Globig, Kl. Rock er. 


F te nein 
Ruſſiſchen Unterricht 
ertheilt 

S8. Streich, 
gerichtlich vereidigter Dolmetſcher und 
Translateur der ruſſiſchen Sprache. 
Thorn, Ecke Bäcker- u. Martenſtraße 
Nr. 281/82, part. 


Reißzeuge 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer. 
DEE” ES hmerzloje ug 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex, Loewenson, 
Culmerſtraße. 
Ein Laden 
vom 1. März zu vermtethen, 
K. Wistrach, Seglerſtraße 140. 
El möbdl. Vorderzim. ſof zu derm. 
x Eliſabelhſtr. 85/86. 
Dee von Herrn Prem. Lieutenant 
Geibler bewohnte Zimmer find 
vom 1. November zu vermterben. 
; Bäckerſtraße 259 I. 
m. Z. u. Cab. o. Burſchg. Gtrobfir. 22. 


— 


Haus Altſtadt 109 ti zu verfauf. 
1 Partr.⸗Wohn. deſt. a. 4 5, Entree, 


Küche m. Waſſerl. u. Ausg. ſofort 


zu verm. Zu erfragen Gerechteſtr. 99. 


Eine Heine Wohnung 


nebſt Pferdeſtall. 


S. Blum, Gulmerfir. 308. 


Line herrſchaftl. Wohnung 


sis 5 55 1 April ag 
vermiethen. Zu erfragen bei 
Ir Feldkeller. 5 a 
Wohn. 2 Zimmer und Jud. vom 
1. Nov. zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. 
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Verantwortlicher Redacteur A, Hartiwg in Thora. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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